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Ein Mobilitätspass für Niederösterreich



VORWORT

Die Kosten für Mobilität nehmen mitunter einen hohen Anteil des Haushaltseinkommens 
ein. Insbesondere AlleinverdienerInnen, Teilzeitkräfte und geringfügig Beschäftigte wer-
den dadurch außerordentlich schwer belastet.

Um diesen Personenkreis zu entlasten, schlägt die AK Niederösterreich die Einführung 
eines niederösterreichischen Mobilitätspasses vor. Beispiele aus dem In- und Ausland 
zeigen wie die Nutzung der öffentlichen Mobilitätsnetze für Menschen, die zunehmend 
ökonomisch und gesellschaftlich ausgegrenzt sind, gefördert werden kann. Ein niederös-
terreichweiter Mobilitätspass bietet neben arbeitsmarktpolitisch aktivierenden Effekten 
eine Reihe weiterer Vorteile für die niederösterreichischen ArbeitnehmerInnen: die aktive 
Teilhabe am sozialen Leben, die Möglichkeit die Arbeitsstelle erreichen zu können, die 
Wahrnehmung kultureller Angebote und die Erledigung von Einkäufen und Arztbesuchen 
– um ein paar Beispiele zu nennen. Darüber hinaus wird durch die Nutzung öffentlicher 
Verkehrsmittel ein wertvoller Beitrag zum Schutz der Natur und Umwelt geleistet.

Mit dem vorliegenden Papier stellt die AK Niederösterreich die österreichischen Mobi-
litätspassinitiativen vor und vergleicht deren Parameter. Die Erkenntnisse der Analyse 
flossen in die Erstellung eines Kostenmodells für einen niederösterreichischen Mobili-
tätspass mit ein.
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Präsident Direktor

Markus Wieser, Mag. Helmut Guth

Fo
to

: V
YH

NA
LE

K



1

 | Mobilitätspass

Inhalt

1. Einleitung 2

2. Mobilitätspassinitiativen in Österreich 3

 2.1. Wien – Mobilpass 3

 2.2. Graz – SozialCard Mobilität 3

 2.3. Linz – Aktivpass 4

 2.4. Leonding – Aktivpass 4

 2.5. Wiener Neustadt – Plus Card/Senior Card 5

 2.6. Tulln – Sozialcard 5

 2.7. Zusammenfassung 6

 2.8. Mobilitätspassinitiativen in Österreich im Vergleich 7

3. Verkehrsverbünde 8

 3.1. Verkehrsverbünde in Österreich 8

 3.2. Verkehrsverbünde in Niederösterreich 8

 3.2.1. Verkehrsverbund Ost-Region (VOR) 8

 3.2.2. Verkehrsverbund Niederösterreich/Burgenland (VVNB) 9

 3.3. Verkehrsverbund Rhein-Sieg (VRS) 10

 3.3.1. Verkehrsverbünde im Vergleich 10

 3.3.2. Der Mobilpass – Eine überregionale Mobilitätspassinitiative am Beispiel VRS 10

 3.4. Die Zeitkartenangebote des Verkehrsverbundes Vorarlberg (VVV) 11

4. Überlegungen zu einem niederösterreichischen Mobilitätspassmodell 13

 4.1. Tarifmodelle 13

 4.1.1. Verbundtarife im Vergleich 14

 4.2. Überlegungen zu Tarifmodellen für Niederösterreich 14

 4.2.1. Modell I – Preisdefinition nach Zonen/Wegstreckenbedarfen 15

 4.2.2. Modell II – Fixe Preisannahme 15

 4.2.3. Conclusio 16

 4.3. Bezugsgruppen 16

 4.3.1. Bezugsgruppen der österreichischen Mobilitätspassinitiativen im Vergleich 16

 4.3.2. Bezugsgruppen im Vergleich 17

 4.3.3. Überlegungen zur Bezugsgruppendefinition 18

 4.3.4. BMS-BezieherInnen in Niederösterreich (Bezirksebene) 19

 4.4. Bezugsgruppenmodell für Niederösterreich 19

5. Forderung AK Niederösterreich: Ein niederösterreichweiter Mobilitätspass 21

 5.1. Das Kostenmodell 21

 5.1.1. Bezugsgruppe 22

 5.1.2. Kosten 22

 5.1.3. Finanzierung 23

6. Quellenverzeichnis 24

Inhalt



2

Das Niederösterreichische Armutsnetzwerk 
(NAN) ist mit der Anregung an die niederöster-
reichische Landesregierung herangetreten, ei-
nen niederösterreichweiten Mobilitätspass für 
den öffentlichen Verkehr nach dem Vorbild des 
Wiener Mobilpasses einzuführen. Seitens der 
Landesregierung wurden diesbezüglich Model-
labwägungen sowie eine Kostenschätzung zur 
Implementierung eines solchen Mobilitätspas-
ses gefordert. Aufgrund mangelnder personeller 
und finanzieller Ressourcen hat sich das NAN an 
die AK Niederösterreich als Mitgliedsorganisati-
on des Netzwerks mit dem Ersuchen um Unter-
stützung gewandt.

Von der AK Niederösterreich wurde daher in Ab-
stimmung mit dem NAN ein Papier erstellt, das 
einerseits eine Analyse der derzeit existierenden 
österreichischen Mobilitätspassinitiativen und an-
dererseits ein Modell zur niederösterreichischen 
Implementierung enthält. Die Analyse soll einen 
Überblick über die bereits bestehenden Praxen 
der vorhandenen Mobilitätspassprojekte schaf-
fen, deren Erkenntnisse in die Konzeption eines 
Tarif-, Bezugsgruppen- und Kostenmodells ein-
flossen. Das NAN wurde in den Entscheidungs-
prozess zur Definition der Anspruchskriterien 
zum potenziellen Bezug eines Mobilitätspasses 
in Niederösterreich miteinbezogen.

Konkret wurden sechs Städteinitiativen ana-
lysiert und hinsichtlich ihrer Angebote, Admi-
nistrationsstrukturen und ihres Zugangs zur 
Finanzierung miteinander verglichen. Derzeit 
existieren in Österreich Mobilitätspassinitiativen 
mit der Ausnahme von Vorarlberg, ausschließ-
lich auf Gemeindeebene, wobei Wien, bedingt 
durch die öffentliche Verkehrsstruktur der Wie-
ner Linien und die Doppelfunktion als Stadt und 
Bundesland, eine Sonderstellung einnimmt. 
Die Analyse untersucht die Mobilitätsinitiativen 
der Städte Wien (Mobilpass), Graz (SozialCard 
Mobil), Linz und Leonding (Aktivpass), Wiener 

Neustadt (Plus/Senior Card) und Tulln (Sozial-
card) hinsichtlich ihrer Vergünstigungen und An-
spruchsvoraussetzungen. Die Vergünstigungen 
wurden bezüglich ihrer finanziellen Dimension 
analysiert und die Bezugsgruppencharakteristi-
ka miteinander verglichen.

In einem weiteren Schritt wurde der Fokus auf 
die niederösterreichischen Verkehrsverbün-
de (VOR und VVNB) und den Verkehrsverbund 
Rhein-Sieg (VRS) in Deutschland gelegt. Der 
VRS bietet mit seinem Mobilpass ein städte-
übergreifendes Mobilitätspassprojekt, das zum 
Zweck der überregionalen Vergleichbarkeit he-
rangezogen wurde. Der VRS wurde hinsichtlich 
seiner Tarifstruktur und deren Mobilitätspassan-
gebots analysiert und mit den beiden ostöster-
reichischen Verkehrsverbünden Verkehrsver-
bund Ost-Region (VOR) und Verkehrsverbund 
Niederösterreich-Burgenland (VVNB) in Nieder-
österreich verglichen. Die Erkenntnisse daraus 
bilden die Basis für zwei Modelle zur Tarifbil-
dung. In weiterer Folge wurden die potenziellen 
Bezugsgruppen Niederösterreichs beschrieben 
und unter Einbeziehung des NAN definiert. Den 
Abschluss bildet ein Rechenmodell, das die 
Basis für potenzielle Realisierungskosten be-
schreibt.

Die statistischen Daten beziehen sich soweit 
nicht anders angeführt auf das Jahr 2013, da 
zum Erstellungszeitpunkt der Analyse keine 
vollständigen Daten für das Jahr 2014 verfüg-
bar waren. Die Ticketpreise und Kriterien der 
Mobilitätspassinitiativen entsprechen denen des 
Jahres 2015.

Hinweis: Zum Zeitpunkt der Erstellung der Pub-
likation (Mai 2016) befand sich die Umsetztung 
der Tarifreform für den VOR und VVNB noch im 
Planungsstadium. Aus diesem Grund bezieht 
sich die Anlyse auf den VOR und den VVNB zu 
diesem Zeitpunkt.

1. Einleitung
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2. Mobilitätspassinitiativen in Österreich

Im Folgenden werden sechs verschiedene Mo-
bilitätspassinitiativen in Österreich vorgestellt. 
Nach aktuellen Rechercheergebnissen handelt 
es sich hierbei um die derzeit einzigen Städteiniti-
ativen. Exemplarisch wird dies an den Angeboten 
von Wien, Graz, Linz, Leonding, Wiener Neustadt 
und Tulln veranschaulicht, indem die unterschied-
lichen Bezugsvoraussetzungen und Leistungen 
der jeweiligen Initiative vorgestellt und miteinan-
der verglichen werden. Gegenwärtig existieren 
österreichweit keine überregionalen Angebote, 
die aus sozial-ökonomischer Perspektive ver-
gleichbar wären. Generell stellen Mobilitätspässe 
zumeist nur ein Ermäßigungsspektrum thema-
tisch breiter gefächerter Sozialpassvergünstigun-
gen dar. Der primäre Fokus der folgenden Analyse 
liegt auf den Ermäßigungsangeboten im öffentli-
chen Verkehr. Hinsichtlich der niederösterreich-
weiten Implementierung eines Mobilitätspasses 
können die Umsetzungen auf Städteebene als 
Ideengeber in den Bereichen Administration und 
Ermäßigungsangebot herangezogen werden.

2.1. Wien – Mobilpass
Der Wiener Mobilpass existiert seit dem 1. April. 
2008. Administriert von der Magistratsabteilung 
Soziales, Sozial- und Gesundheitsrecht, Referat 
Soziale Leistungen (MA 40) hat er zum Ziel, die 
Mobilität sozialer schwacher Menschen zu för-
dern. Anspruchsberechtigt sind grundsätzlich 
volljährige, in Wien hauptwohnsitzgemeldete 
österreichische StaatsbürgerInnen beziehungs-
weise gleichgestellte Personen, die Mindestsi-
cherung (BMS) oder Mietbeihilfe der MA 40 seit 
mindestens einem Monat beziehen. Des Weiteren 
sind MindestpensionistInnen, PensionistInnen 
mit Ausgleichszulage (AGZ), Witwen- und Wit-
werpensionsbezieherInnen, Waisenpensionsbe-
zieherInnen mit einer Behinderung und betreute 
Personen in Pensionistenwohnhäusern, Pflege- 
und Wohnheimen sowie in Behinderteneinrich-
tungen, die nur über den Mindestfreibetrag oder 
das Mindestsicherungstaschengeld verfügen 
anspruchsberechtigt. Die Gültigkeitsdauer be-
trägt für arbeitsfähige BezieherInnen der Min-

destsicherung 6 Monate, für arbeitsunfähige bis 
zu 2 Jahren und bis zu 5 Jahren bei Bezug einer 
Mindestpension. Die Zustellung des Mobilpasses 
erfolgt postalisch.1

InhaberInnen des Mobilpasses sind zum Bezug 
von ermäßigten Monatskarten und Einzelfahr-
scheinen der Wiener Linien berechtigt. Die Gül-
tigkeit der ermäßigten Monatskarten setzt den 
Besitz eines Mobilpasses und den Vermerk „P“ 
auf dem jeweiligen Ticket voraus. Der Normal-
preis einer Monatskarte der Wiener Linien beträgt 
42,80 Euro. Die ermäßigte Monatskarte kostet 
17 Euro. Das entspricht einer Preisersparnis von 
60,28 Prozent.2 Vollpreisfahrten sind für Mobil-
passinhaberInnen zum Halbpreis möglich.3

2.2. Graz – SozialCard Mobilität
Die Grazer SozialCard wurde mit 1. Oktober. 
2012 eingeführt. Die Antragsstellung erfolgt über 
das Sozialamt Graz. Im Vergleich zu Wien, wo 
der Bezug eines Mobilpasses zum Erwerb ver-
günstigter Tickets der Wiener Linien berechtigt, 
wird die SozialCard Mobilität durch die Holding 
Graz Linien administriert. Die Anspruchsberech-
tigungen sind vorab durch das Sozialamt Graz 
definiert. Als bezugsberechtigt gelten volljährige 
österreichische StaatsbürgerInnen beziehungs-
weise gleichgestellte Personen, die ihren Haupt-
wohnsitz in Graz seit zumindest 6 Monaten 
innehaben. Als Bezugskriterium gilt eine GIS-
Gebührenbefreiung. Eine Ausnahme bezüglich 
der Altersgrenze bilden Personen mit schwerer 
Geh- beziehungsweise geistiger oder mehrfa-
cher Behinderung. Des Weiteren sind Ausnah-
meregelungen definiert, wenn grundsätzlich die 
Voraussetzungen einer GIS-Gebührenbefreiung 
gegeben sind, aber wegen anderer Gründe nicht 
geltend gemacht werden können (zum Beispiel 
Betreuung in einer stationären Einrichtung). Da-
rüber hinaus gilt die Grazer SozialCard Mobilität 
auch für nachweislich erforderliche Begleitper-
sonen ständig schwer geh- beziehungsweise 
geistig oder mehrfach behinderter Menschen. 
Generell behält die Grazer SozialCard ihre Gül-

1  http://www.wien.gv.at/amtshelfer/gesundheit/gesundheitsrecht/ausweise/mobilpass.html [Zugriff: 19. 5. 2015]
2  Tarifbestimmungen des VOR, 2014. S15.
3  Einzelfahrten – Broschüre der Wiener Linien, 2014.
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tigkeit, solange die für die Erlangung erforderli-
chen Voraussetzungen erfüllt sind.4

InhaberInnen der Grazer SozialCard haben An-
spruch auf die SozialCard Mobilität der Holding 
Graz Linien. Diese berechtigt zum Bezug einer 
Jahreskarte um entweder 50 Euro (exklusive 
Schloßbergbahnbenützung) oder 60 Euro (in-
klusive Schloßbergbahnbenützung), mit der alle 
städtischen Verkehrsmittel mit ein- und zweistel-
liger Liniennummer in der Zone 101 verwendet 
werden dürfen. Der Normalpreis einer von der 
Stadt Graz geförderten Jahreskarte für Personen 
mit Hauptwohnsitz in Graz beträgt 228 Euro. Das 
entspricht einem Preisnachlass von 78,10 Pro-
zent beziehungsweise 73,68 Prozent.5

2.3. Linz – Aktivpass
Linz hat bereits 1989 den Aktivpass eingeführt, 
der im Jahr 2007 reformiert wurde. Administriert 
vom BürgerInnen-Service der Stadt Linz, wird der 
Aktivpass außerdem im ÖH Sozialreferat der Jo-
hannes-Kepler-Universität, dem Service-Center 
im Wissensturm und in den Stadtbibliotheken aus-
gegeben. Voraussetzungen zum Bezug des Aktiv-
passes sind neben Volljährigkeit eine Hauptwohn-
sitzmeldung in Linz. Im Unterschied zu den zwei 
bereits vorgestellten Initiativen stellt der Besitz der 
österreichischen Staatsbürgerschaft keine Vor-
aussetzung zum Bezug dar. Das Hauptbezugs-
kriterium ist das monatliche Netto-Einkommen, 
das dem Richtsatz 2015 entsprechend nicht über 
1.183 Euro betragen darf. Laut Auskunft des Bür-
gerInnen-Service Linz bezieht sich der Richtsatz 
2015 auf die Annahme eines durchschnittlichen 
Arbeitslosengeld Tagsatzes von 45,38 Euro. Seit 
der Reformation der Anspruchsvoraussetzungen 
2007 gilt anstatt des Haushaltseinkommens das 
Einkommen einer einzelnen Person als Indika-
tor zur Bezugsberechtigung. Dies führte, neben 
der Einführung der ermäßigten Monatskarte um 
zehn Euro, letztendlich zu einem markanten An-
stieg der BezieherInnenzahlen. Als zusätzlich an-
spruchsberechtigte Minderjährige gelten überdies 
SchulabgängerInnen sowie arbeitslose, als auch 
in Ausbildung befindliche Jugendliche ohne Lehr-
vertrag. Nachweislich erforderliche Begleitperso-
nen von Menschen mit Behinderungen erhalten 
ebenfalls Vergünstigungen.6

Die Linz Linien AG bietet als Einzelfahrscheine 
MINI- (Kurzstrecke), MIDI- (Langstrecke) und 
MAXI-Karten (24h) an. Der Aktivpass ermöglicht 
es, MIDI-Karten zum MINI Tarif und MAXI-Karten 
zum MIDI Tarif zu beziehen. Die 50 Prozent er-
mäßigten Tickets kosten demnach einen Euro 
beziehungsweise zwei Euro. Das Hauptangebot 
für Aktivpass-BesitzerInnen ist das vergünstigte 
Monatsticket um zehn Euro, mit dem auch die 
Benützung der Pöstlinger Bergbahn ermöglicht 
wird. Der Normalpreis des Monatstickets beträgt 
42,70 Euro. Das entspricht einem Preisnachlass 
von 76,58 Prozent. Mehr als die Hälfte der Ak-
tivpass-BezieherInnen nutzen das vergünstigte 
Linz Linien-Ticket ständig. Demnach betragen 
die kumulierten Kosten für ein ganzes Jahr Linz 
Linien Benutzung 120 Euro, während der Nor-
malpreis für eine Jahreskarte mit Umweltsub-
vention 285 Euro beträgt, was einem Preisentfall 
von 57,89 Prozent entspricht.7

2.4. Leonding – Aktivpass
Der Leondinger Aktivpass wird ebenso vom Bür-
gerInnenservice der Stadt administriert. Leonding 
hat sich 1999 als einzige Linzer Nachbargemein-
de an die Aktion angeschlossen. Die Linz Linien 
AG bietet demnach auch für Leondinger Aktiv-
pass-BesitzerInnen vergünstigte Monatskarten 
an. Allerdings sind diese, im Vergleich zu Linzer 
Aktivpass-BesitzerInnen, nur im Infocenter der 
Linz Linien AG beziehungsweise beim Leondinger 
BürgerInnenservice erhältlich. Anspruchsberech-
tigt sind volljährige Personen mit Hauptwohnsitz 
in Leonding. Dem Linzer Modell entsprechend ist 
die österreichische Staatsbürgerschaft keine Vor-
aussetzung zum Erhalt des Aktivpasses. Der we-
sentliche Unterschied zum Linzer Äquivalent be-
steht darin, dass die Anspruchsberechtigung auf 
Grundlage des Haushaltseinkommens festge-
stellt wird, so wie es in Linz vor der Reformierung 
der Anspruchskriterien der Fall war. Als Basis 
für die Berechnung der Einkommensobergrenze 
gilt der aktuelle Ausgleichszulagerichtsatz. Ein 
zusätzliches Bezugskriterium ist der Rechtsan-
spruch auf eine Sozialleistung zur Deckung des 
täglichen Lebensbedarfes. Die Vorbedingungen 
zum Erwerb des Leondinger Aktivpasses zeich-
nen sich durch breitere Ausnahmeregelungen 
aus, wobei kein Einkommensnachweis erforder-

4  Sozialamt Graz, Informationen zur SozialCard, 2014
5  Kartenpreise Holding Graz Linien, 2015
6  http://portal.linz.gv.at/Serviceguide/viewChapter.html?chapterid=121421 [Zugriff: 21. 5. 2015]
7  http://www.linzag.at/portal/portal/linzag/privatkunden/mobilitaetverkehr/fahrkartentarife/ermaessigungen/aktivpassinhaber
   [Zugriff: 21. 5. 2015]
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lich ist. So sind Jugendliche mit Invaliditätsaus-
weis, alleinerziehende Mütter beziehungsweise 
Väter mit Kinderbetreuungsgeld, Zivil- und Prä-
senzdiener, Personen, die ein freiwilliges soziales 
Jahr absolvieren, psychisch Kranke oder behin-
derte Personen, die durch soziale Einrichtung be-
treut werden und PflegegeldbezieherInnen eben-
so anspruchsberechtigt.8

Der Besitz des Leondinger Aktivpasses ermög-
licht den Bezug von ermäßigten Monatskarten 
der Linz Linien AG. Die Verwendung der Pöstlin-
ger Bergbahn ist ebenso zulässig. Im Vergleich zu 
den Ermäßigungsangeboten des Linzer Aktivpas-
ses gibt es keinen Preisnachlass beim Kauf von 
Einzelkarten. Die vergünstigten Monatskarten 
können zum Preis von 12 Euro erworben werden. 
Der Normalpreis beträgt 42,70 Euro. Das ent-
spricht einer Ersparnis von 71,90 Prozent.9

2.5. Wiener Neustadt – Plus Card/Senior Card
Die Stadt Wiener Neustadt bietet seit 18. No-
vember 2008 Vergünstigungen im öffentlichen 
Verkehr in Form der Plus Card und der Senior 
Card an. Administriert vom Sozialservice des 
Magistrats für Gesellschaft und Soziales (MA 7) 
können die Wiener Neustädter Cards im Foyer 
des Neuen Rathauses (im Bereich der Bürgerser-
vicestelle) beantragt werden. Die Zustellung er-
folgt postalisch innerhalb von zwei Wochen nach 
Antragsstellung. Im Wesentlichen unterscheiden 
sich beide Angebote durch die Voraussetzungen 
zum Bezug in Form einer Altersgrenze. Überdies 
differieren die Ermäßigungsangebote in Wiener 
Neustadt. Das Angebot hinsichtlich der Vergüns-
tigung öffentlicher Verkehrstickets hingegen ist 
bei beiden Wiener Neustadt Cards gleich. Die 
Anspruchsvoraussetzungen für die Plus Card 
sind mit jenen in Graz vergleichbar, allerdings 
können zusätzlich die Wohnungsmietkosten dem 
jeweiligen Richtsatz zur GIS-Gebührenbefreiung 
abgezogen werden.10 Anspruchsvoraussetzun-
gen zum Bezug der Senior Card sind neben der 
Hauptwohnsitzmeldung in Wiener Neustadt die 
Vollendung des 60. Lebensjahres einhergehend 
mit dem Umstand, dass kein aufrechtes Arbeits-
verhältnis besteht. Die Plus Card behält ihre Gül-
tigkeit ein Jahr nach Ausstellungsdatum. Die Se-
nior Card hingegen ist für 5 Jahre gültig.11

Sowohl die Plus Card als auch die Senior Card 
berechtigen zum vergünstigten Bezug von Ein-
zelfahrscheinen aller Autobuslinien der Wiener 
Neustädter Stadtwerke und Kommunal Service 
GmbH (WNSKS) im Stadtgebiet. Diese Einzel-
fahrscheine sind zum ermäßigten Preis von ei-
nem Euro erhältlich. Der Normalpreis beträgt 
2,10 Euro. Dies entspricht einer Preisersparnis 
von 52,38 Prozent.12

2.6. Tulln – Sozialcard
Im Vergleich zu allen anderen vorgestellten Ini-
tiativen ermöglicht Tulln mit ihrer Sozialcard als 
einzige Stadt Vergünstigungen für die Benutzung 
von Anruf-Sammel-Taxis (ASTAX). Nach telefoni-
scher Bestellung holen ASTAX die Fahrgäste an 
einer der Haltestellen ab und bringen sie zum ge-
wünschten Ziel. Die Taxifahrten werden rund um 
die Uhr angeboten, wobei die Wartezeit längs-
tens eine halbe Stunde beträgt.

Bezugsberechtigt sind österreichische Staats-
bürgerInnen beziehungsweise rechtlich gleich-
gestellte Personen, die ihren Hauptwohnsitz in 
Tulln haben und deren Einkommen die Höchst-
grenze zum Bezug eines Heizkostenzuschusses 
der Stadt Tulln zum jeweiligen Zeitpunkt nicht 
überschreitet. Die Einkommenshöchstgrenze für 
Einzelpersonen liegt derzeit bei 970 Euro (14x 
jährlich) respektive 1.131  Euro (12x jährlich). 
BezieherInnen der bedarfsorientieren Mindestsi-
cherung sind nach Vorlage eines entsprechenden 
Nachweises automatisch bezugsberechtigt. Die 
Sozialcard wird vom BürgerInnenservice des Rat-
hauses beziehungsweise der Außenstelle Lan-
genlebarn administriert und kann dort beantragt 
und bezogen werden. Sie behält ihre Gültigkeit 
ein Jahr lang nach Ausstellungsdatum.

Neben Ermäßigungen bei Gebühren und Abgaben 
sowie Inanspruchnahme vergünstigter Tarife bei 
der Benützung diverser Freizeit- und Kultureinrich-
tungen der Stadtgemeinde Tulln bietet die Sozial-
card Ermäßigungen bei Einzelfahrten des ASTAX 
im Stadtgebiet von Tulln. Tagesfahrten (zwischen 
6.00 – 22.00 Uhr) werden um vier Euro und Nacht-
fahrten (zwischen 22.00 – 6.00 Uhr) um fünf Euro 
angeboten. Das entspricht einer Ersparnis von  
50 Prozent beziehungsweise 37,50 Prozent.13

8  Richtlinien – Aktivpass der Stadtgemeinde Leonding, Rathaus, Abteilung Bürgerservice und Soziales, 2014
9  http://www.linzag.at/portal/portal/linzag/privatkunden/mobilitaetverkehr/fahrkartentarife/ermaessigungen/aktivpassinhaber 
   [Zugriff: 21. 5. 2015]
10 http://www.webway.at/info/bz/lokalreporter/mehrtext.php?nrmehr=33176&nrgemeinde=1914 [Zugriff: 05. 8. 2015]
11 Soziales Neustadt – SENIORCARD, Antragsformular
12 Infoblatt Plus Card/Senior Card Wiener Neustadt, Magistratsabteilung 7, Gesellschaft und Soziales, Sozialservice, 2014
13 http://www.tulln.at/?lst_id=2584&kat=426&mkat=322&ukat=426&op [Zugriff: 11. 8. 2015]
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2.7. Zusammenfassung
Ein Vergleich der österreichischen Mobilitäts-
passinitiativen zeigt eine Heterogenität hinsicht-
lich der Anspruchsvoraussetzungen. Allen Initi-
ativen gleich ist die Hauptwohnsitzmeldung in 
der jeweiligen Stadt als Bezugsvoraussetzung. 
Bis auf einzelne Ausnahmen stellt die grundsätz-
liche Volljährigkeit der BezieherInnen ebenfalls 
ein gemeinsames Merkmal dar. Ausgenommen 
Linz und Leonding führen die Mobilitätspass-
initiativen in allen anderen Städten den Besitz 
der österreichischen Staatsbürgerschaft bezie-
hungsweise eines gleichgestellten Aufenthalts-
titels ebenfalls als Voraussetzung an. Österrei-
chischen Staatsbürgern gleichgestellt sind EU/
EWR-BürgerInnen oder Schweizer Staatsange-
hörige, Asylberechtigte beziehungsweise sub-
sidiär Schutzberechtigte und langfristig aufent-
haltsberechtigte Drittstaatsangehörige mit einem 
Aufenthaltstitel „Daueraufenthalt-EU“ bezie-
hungsweise einem Aufenthaltstitel (zum Beispiel 
„Daueraufenthalt-EG“ oder unbefristeter Aufent-
haltstitel), der als solcher gilt. Hinsichtlich der 
Einkommensgrenzen zum Erhalt des jeweiligen 
Mobilitätspasses sind die Voraussetzungen zum 
Bezug des Linzer Aktivpasses vergleichsweise 
niederschwellig definiert, was sich im relativen 
Verhältnis des derzeitig definierten Richtsatzes 
von 1.183 Euro zu den Einkommensgrenzen der 
anderen Initiativen widerspiegelt. Im Vergleich 
dazu liegen die Netto-Einkommensgrenzen zum 
Erhalt einer GIS-Gebührenbefreiung, welche im 
Fall eines Erhalts der Grazer SozialCard Mobil 
und der Wiener Neustädter Plus Card die we-
sentliche Bezugsvoraussetzung darstellt, bei 
derzeit 976,99 Euro. Die Einkommensgrenze 
zum Erhalt des Tullner Heizkostenzuschusses 
und somit der Tullner Sozialcard beträgt für 
Einzelpersonen derzeit 970 Euro. Der aktuelle 
Ausgleichszulage-Richtsatz, Indikator zum Be-

zug des Leondinger Aktivpasses, liegt im Jahr 
2015 bei 872,31 Euro für eine Einzelperson. Da 
im Falle Leonding das Haushaltseinkommen 
herangezogen wird, müssen die Einkommenso-
bergrenzen für die jeweilige Anzahl an Personen 
laut Ausgleichszulage-Richtsatz berücksichtigt 
werden. Der Mindeststandard der Bedarfsori-
entieren Mindestsicherung, deren Bezug unter 
anderem für den Erhalt des Wiener Mobilpasses 
eine Voraussetzung darstellt, liegt für eine Ein-
zelperson bei aktuell 827,82 Euro.

Die Ermäßigungen im Bereich öffentlicher Verkehr 
unterscheiden sich einerseits in der Form der an-
gebotenen Tickets, andererseits in ihrer jeweiligen 
Preisersparnis für die Mobilitätspassbesitzenden. 
Die Stadt Graz bietet mit Ihrer SozialCard Mobil 
als einzige Stadt ein vergünstigtes Jahresticket 
an, das gleichzeitig die prozentuell größte Prei-
sersparnis aller Ermäßigungen aufweist. Neben 
dem Angebot des vergünstigten Jahrestickets 
sind in Graz keine Ermäßigungen im öffentlichen 
Verkehr für SozialCard Mobilität BesitzerInnen 
vorgesehen. Die Städte Wien, Linz und Leon-
ding bieten im Rahmen ihrer Mobilitätsinitiativen 
vergünstige Monatskarten an. Hier weist die Ver-
günstigung des Linzer Aktivpasses die größte 
Preisspanne auf. Zusätzlich zu dem Angebot der 
ermäßigten Monatskarten ermöglichen sowohl 
der Besitz eines Mobilpasses in Wien als auch in 
Linz den Bezug von Vollpreis-Einzelfahrscheinen 
zum Halbpreis. Wiener Neustadts Plus/Seni-
or Card bieten bezüglich Mobilitätsermäßigung 
ausschließlich vergünstigte Einzelfahrscheine an. 
Diese weisen eine geringfügig höhere Preiser-
sparnis als die vergleichbaren Angebote in Wien 
und Linz auf. Tulln zeichnet sich insofern durch 
eine Sonderstellung in Bezug auf Mobilitätser-
mäßigungen aus, da sie als einzige Stadt ASTAX-
Vergünstigungen anbietet. 
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3. Verkehrsverbünde

In Österreich existieren derzeit keine überregio-
nalen sozial-ökonomischen Ermäßigungsange-
bote im öffentlichen Verkehr, die inhaltlich mit 
den Mobilitätspassangeboten der zuvor vorge-
stellten Städte vergleichbar wären. Eine Ausnah-
me bildet hierbei das Jahreskartenangebot des 
Verkehrsverbunds Vorarlberg (VVV), welches 
unter Kapitel 3.4. näher vorgestellt wird. Um 
trotzdem ein Umsetzungsbeispiel für ein poten-

zielles Mobilitätspasssystem in Niederösterreich 
heranziehen zu können wird im Folgenden der 
Verkehrsverbund Rhein-Sieg (VRS) in Deutsch-
land mit dessen Mobilpass analysiert. Zu Beginn 
werden die zwei niederösterreichischen Ver-
kehrsverbünde, Verkehrsverbund Ost-Region 
(VOR) und Verkehrsverbund Niederösterreich-
Burgenland (VVNB) vorgestellt und statistisch 
miteinander verglichen.

Q
ue

lle
: b

m
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t

3.1. Verkehrsverbünde in Österreich

3.2. Verkehrsverbünde in Niederösterreich
3.2.1. VERKEHRSVERBUND 
OST-REGION (VOR)
Der Grundstein des am 3. Juni. 1983 gegründe-
ten Verkehrsverbund Ost-Region wurde bereits 
im September 1973 mit der Grundsatzerklärung 
von Bund und Ländern über die Bildung eines 
Verkehrsverbundes im Zentralraum Wien-Nie-
derösterreich-Burgenland gelegt. Der VOR ist 
somit der älteste Verkehrsverbund Österreichs. 

Auf einer Verbundfläche von 6.457 km² mit 
2.533.889 Einwohnerinnen/Einwohnern werden 
täglich 2.668.401 Fahrgäste befördert. Dies ent-
spricht 973.966.194 Fährgästen im Jahr, was 
einer Fahrgastquote je Einwohner von 1,05 pro 
Tag gleichkommt. Einen wesentlichen Anteil da-
ran haben die Wiener Linien, die derzeit rund 
931.000.000 Fährgäste im Jahr befördern, was 
2.550.685 Fährgästen pro Tag entspricht.14

14  http://www.vor.at/der-vor/ueber-den-vor/ [Zugriff 12. 8. 2015]
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35%

Betrachtet man den niederösterreichischen 
Anteil der Verbundfläche des VOR (exklusi-
ve Wien), so beinhaltet sie mit 6.042 km² zwar 
noch 93,57 Prozent des gesamten Verbundge-
biets, jedoch sinkt die EinwohnerInnenzahl mit 
776.546 drastisch auf nur mehr 30,65 Prozent. 
Noch deutlicher kann dies an den Fahrgastzah-
len dargestellt werden. Abzüglich der Fahrgäste 
der Wiener Linien verkehren im VOR rund 43 Mil-
lionen im Jahr, respektive 117.808 am Tag, was 
einer täglichen Fahrgastquote von 0,15 Perso-
nen gleichkommt.15

Im gesamten Verbundgebiet des VOR können 
Kinder ab dem sechsten bis zum vollendeten 15. 
Lebensjahr ermäßigte Fahrscheine beziehen. 
Darüber hinaus können Hunde in Verbindung 
mit dem Besitz einer Jahreskarte gratis beför-
dert werden. Sonst gibt es außer dem „Jugend-
ticket“ und dem „Top-Jugendticket“ für Schü-
lerInnen einer Schule mit Öffentlichkeitsrecht, 
Lehrlingen unter 24 Jahren und AbsolventInnen 
des freiwilligen Sozialjahres beziehungsweise 
Umweltschutzjahres, deren Schule, Lehrstelle, 
Dienststelle und/oder Wohnsitz in Wien, Nie-
derösterreich oder dem Burgenland liegt, kei-
ne anderen Ermäßigungen. Im Vergleich zum 
VVNB existieren auch keine Vergünstigungen für 
Behinderte. Begleitpersonen werden aber zur 
Assistenz kostenlos befördert, wenn im gemäß 
§ 40 Bundesbehindertengesetz ausgestellten 
Behindertenpass der Vermerk „Der Inhaber des 
Passes bedarf einer Begleitperson“ eingetragen 
ist. In der Kernzone 100 (Wien) können ermäßig-
te Tickets für Grundwehrdiener und SeniorInnen 
bezogen werden. SeniorInnen-Jahreskarten 
sind um 224 Euro erhältlich, was 61,37 Prozent 
vom regulären Kaufpreis entspricht.16

3.2.2. VERKEHRSVERBUND 
NIEDERÖSTERREICH/BURGENLAND (VVNB)
Der Vorreiter des heutigen VVNB wurde am 1. 
Juni. 1982 durch Alfred Bach in Form der Einzel-
firma ABBV Alfred Bach Betriebsberatung Ver-
kehrsplanung gegründet. Am 1. September 1988 
folgte, mit dem Konzept eines Verkehrsverbunds 
für dünn besiedelte Gebiete, das Pilotprojekt 
„Verkehrsverbund Nördliches Weinviertel NWV“.
Schließlich wurde das Verbundsystem auf das 

gesamte Gebiet Niederösterreich und Burgen-
land ausgedehnt. So gab es neben dem NWV 
ab 1991 den Verkehrsverbund Waldviertel WVV, 
den Verkehrsverbund Niederösterreich Zentral/
Mostviertel ZMV, den Verkehrsverbund Niederös-
terreich Süd/Burgenland Mitte NBV und ab dem 
1 Juni 1996 den Verkehrsverbund Südburgenland 
SBV. Die Summe dieser Verkehrsverbünde bildet 
den Verkehrsverbund Niederösterreich/Burgen-
land VVNB. Mit Ende Mai 2002 wurde das Ma-
nagement des VOR und des VVNB zusammen-
gelegt.17 Seit Ende 2010 existieren Pläne, dass 
die beiden Verbundgebiete zusammengeführt 
werden sollen. Darüber hinaus soll das Tarifsys-
tem komplett erneuert und vereinheitlicht wer-
den. Die derzeitige Tarifstruktur des VOR basiert 
auf sieben, annähernd ringförmigen Außenzonen 
um die Wiener Kernzone. Der VVNB operiert mit 
einer jeweils circa fünf Kilometer großen Waben-
struktur, wobei je nach Anzahl der gefahrenen 
Waben verrechnet wird. Im „VOR-neu“ sollen 
beide Systeme zusammengelegt werden: Es soll 
kleinere, voraussichtlich wabenförmige und da-
durch billigere Zonen rund um die Kernzone ge-
ben. Bei dieser neuen Wabenstruktur will sich der 
VOR annähernd an den Gemeindegrenzen orien-
tieren und nicht wie bisher an den Bahnlinien.18

Die Verbundfläche des VVNB ist mit 17.097 km² 
nahezu dreimal so groß wie die des VOR. Rund 
1.100.000 EinwohnerInnen bevölkern das Ver-
bundgebiet. Allerdings entsprechen die Fahrgast-
zahlen pro Tag mit 56.907 Personen nur gut der 
Hälfte der Fahrgäste des niederösterreichischen 
VOR-Verbundgebiets. Hochgerechnet verkehren 
20.771.138 Fahrgäste pro Jahr im Gebiet des 
VVNB. Die Fahrgastquote pro Tag liegt mit 0,05 
bei einem Drittel der Fahrgäste im niederösterrei-
chischen VOR-Gebiet.

Im Vergleich zum VOR bezahlen behinderte Per-
sonen bei Vorlage eines Berechtigungsnachwei-
ses für Einzel- und Tageskarten den zu 40 Prozent 
ermäßigten Verkaufspreis des VVNB. Als Berech-
tigungsnachweis werden entweder der österrei-
chische Behindertenpass mit dem Eintrag „Grad 
der Behinderung von mindestens 70 Prozent“ 
und/oder dem Eintrag „kann die Fahrpreisermä-
ßigung nach dem Bundesbehindertengesetz in 

15  VOR Zahlenspiegel 2012
16  www.wienerlinien.at/ [Zugriff 13. 6. 2015]
17  www.abbv.at/ [Zugriff 13. 8. 2015]
18  http://www.noen.at/nachrichten/noe/wirtschaft-verkehr/Laender-geben-gruenes-Licht-fuer-Mega-Verbund;art79521,28053    
    [Zugriff 13. 8. 2015]
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Anspruch nehmen, die ÖSTERREICHCARD Spe-
zial der ÖBB, die VORTEILS Card Spezial bezie-
hungsweise BEH der ÖBB, ausgestellt vor dem 
01.01.2014 anerkannt. Eine Begleitperson kann 
unentgeltlich befördert werden. Ein Service- und/
oder Signalhund wird kostenlos befördert, wenn 
dieser im Behindertenpass eingetragen ist.19

3.3. Verkehrsverbund Rhein-Sieg (VRS)
Der VRS besteht aus einem Zusammenschluss 
der Städte Köln, Bonn, Leverkusen, Monheim 
sowie der Land-kreise Rhein-Erft-Kreis, Rhein-
Sieg-Kreis, Rheinisch-Bergischer Kreis, Oberber-
gischer Kreis und Kreis Euskirchen. Im Wesent-
lichen zeichnet sich der Verkehrsverbund durch 
einheitliche Tickets und Preise (VRS Tarif), aufei-
nander abgestimmte Fahrpläne und gemeinsa-
me Informations- und Serviceleistungen der Ver-
kehrsunternehmen im VRS aus.20

Die Fläche des Verkehrsverbundes umfasst 5.111 
km² und entspricht somit 79,15 Prozent der Flä-
che des VOR, 29,89 Prozent der des VVNB und 
26,65 Prozent der Fläche Niederösterreichs. Im 
Verbundgebiet des VRS sind 3,3 Millionen Ein-
wohnerInnen ansässig. Das relativ dichte Ein-
zugsgebiet hat demnach um 30,23 Prozent mehr 
EinwohnerInnen als das VOR-Verbundgebiet, 
rund dreimal so viele EinwohnerInnen als im 
VVNB-Gebiet und rund doppelt so viele Einwoh-
nerInnen als Niederösterreich. Im Vergleich zur 
Fahrgastanzahl des VOR nutzen mit rund 525 
Millionen Fahrgästen im Jahr nur gut halb so 
viele Personen (53,90 Prozent) die Wegstrecken 
des VRS. Verglichen mit den Fahrgastzahlen des 
VVNB sind es jedoch gut 25-mal mehr Personen. 
Circa 1.400.000 Fahrgäste, die den VRS täglich 
nutzen, entsprechen einer Fahrgastquote von 
0,42 Personen pro EinwohnerIn.
 

19  Korrespondenz VVNB
20  https://www.vrsinfo.de/der-vrs/verbundgebiet.html [Zugriff 12. 8. 2015]

Quelle: VOR, VVNB, VRS, bmvit, eigene Berechnung und Darstellung; VVNB: EinwohnerInnenzahlen nur gerun-
det vorhanden, separate Fahrgastaufschlüsselung nicht möglich

3.3.1. Verkehrsverbünde im Vergleich

3.3.2. DER MOBILPASS – EINE ÜBERREGIO-
NALE MOBILITÄTSPASSINITIATIVE AM BEI-
SPIEL VRS
Der VRS Mobilpass ist ein überregionales Mobili-
tätspassangebot, die es der/dem Besitzenden er-
laubt, vergünstigte Tickets im VRS-Verbundraum 
zu beziehen. Er kann beim zuständigen Jobcen-
ter, Sozialamt und beim Landschaftsverband 
Rheinland (LVR) bezogen werden.
Als bezugsberechtigt gelten nach SGB II Arbeits-
losengeld II- (ALG II oder umgangssprachlich 
Hartz IV) oder SozialgeldbezieherInnen, Personen, 
die nach SGB XII Leistungen für Grundsicherung 

im Alter und bei Erwerbsminderung sowie lau-
fender Hilfe zum Lebensunterhalt außerhalb von 
Einrichtungen beziehen, Anspruchsberechtigte 
von Regelleistungen nach dem Asylbewerberleis-
tungsgesetz und Beziehende von laufenden Leis-
tungen der Kriegsopferfürsorge nach dem Bun-
desversorgungsgesetz. Die vergünstigten Tickets 
können an Vertriebsstellen des VRS sowie bei den 
meisten Ticketautomaten und Busfahrerinnen/-
fahrern bezogen werden.
Die Preise der jeweiligen Mobilpass-Tickets sind 
nach 5 beziehungsweise 7 Zonen gestaffelt, die 
durch Gemeinde- und Stadtgrenzen definiert sind:

Verbundname VOR  VVNB  VRS

 mit Wien ohne Wien mit Burgenland ohne Burgenland 

Fläche in km²  6.457     6.042     17.097     13.135     5.111   

EinwohnerInnen  2.533.889     776.546     1.100.000     812.584     3.300.000   

Fahrgäste/Tag  2.668.401     117.808    56.907   1.400.000   

Fahrgäste/Jahr  973.966.194     43.000.000    20.771.138   525.000.000   

Fahrgastquote/Tag je EW  1,05     0,15    0,05   0,42   
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Der VRS-Mobilpass sieht zwei Ticketangebo-
te vor: das vergünstigte Monatsticket und ein 
4erTicket, mit dem vier Einzelfahrten pro Per-
son und Zone angetreten werden können. Das 
Monatsticket Mobilpass ist darüber hinaus auf 
andere Mobilpass-, KölnPass- oder Bonn-Aus-
weis-BesitzerInnen übertragbar und bietet ab 
19:00 Uhr bis 03:00 Uhr des Folgetages noch 
die Möglichkeit, eine weitere Person über 14 
Jahren mit Mobilpass (oder KölnPass/Bonn-
Ausweis), drei Kinder bis 14 Jahre oder ein Fahr-
rad kostenlos mitzunehmen.21

3.4. Die Zeitkartenangebote des 
Verkehrsverbundes Vorarlberg (VVV)
Als Unternehmen des Landes Vorarlberg wurde 
der VVV 1991 gegründet und wird seit Ende 1999 
als GmbH geführt. Auf einer Fläche von 2.601 
Quadratkilometern können rund 380.000 Ein-
wohnerInnen das Verkehrsnetz des VVV nutzen.
Aus sozial-ökonomischer Perspektive sind, ne-
ben der Integration der SchülerInnen- und Lehr-
lingsfreifahrt im Jahr 2003, besonders die Ange-
bote der Jahreskartenvergünstigungen und der 
seit 15. Februar 2016 erhältlichen FairCard des 
VVV interessant.22

*Voraussetzung: Voralberger Familienpass + ein eingetragenes, 
mitfahrendes Kind
Quelle: VVV – Persönliche Tarife im Vergleich, Stand 2015, PDF, 
eigene Darstellung

21  VRS Infobroschüre: MobilPass-Tickets, Stand: 01. 1. 2015 [Zugriff: 14. 8. 2015]
22  http://www.vmobil.at/ [Zugriff: 11. 8. 2015]

Preisangaben in Euro

(Stand: 1. 1. 2016) Kurzstrecke 1a 1b 2a 2b 3 4 5 6 7

4erTicket 7,30 8,90 10,70 10,70 14,50 19,00 29,30 43,00 51,40 62,90

4erTicket MobilPass - 5,10 5,50 6,10 8,50 10,80 16,80 24,60 - -

MonatsTicket - 68,20 92,90 92,90 117,00 141,40 211,10 255,10 269,80 286,10

MonatsTicket MobilPass - 28,30 37,70 37,70 43,50 53,10 63,00 76,10 - -

VVV JAHRESKARTENTARIFE IM VERGLEICH

Preis 365 € 256 € 192 € 96 € Gratis

1 Person ü / / / /

PartnerIn im 
gleichen HH / ü / / /

SeniorInnen (61+) / ü / / /

PartnerIn (61+) 
im gleichen HH / / ü / /

Junge Menschen (14-26) / / ü / /

Führerscheinneulinge 
einmalig / / / ü /

AGZ-BezieherInnen / / ü / /

PartnerIn mit AGZ-Bezug 
im gleichen HH / / / / ü

Familienbonus 
(zweites Elternteil 
+ Kinder gratis*) / / / / ü

Ermäßigung / 29,86 % 47,40 % 73,70 % 

Quelle: VRS
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Der Verbundraum des VVV ist in kleine Zonen-
Quadrate, sogenannte „dominos“, unterteilt. 
Maximal können 14 dieser dominos befahren 
werden. Entsprechend der Anzahl der gewähl-
ten Zonen erhöht sich der Ticket-preis mit 
steigender Anzahl der dominos. Der gesamte 
Verbundraum ist mit einem „maximo“ Ticket be-
fahrbar, wobei der Preis eines solchen Tickets 
dem Ticketpreis von fünf dominos entspricht. 
Übereinstimmend mit dem Tarifsystem der Wie-
ner Linien kostet eine maximo-Jahreskarte für 
eine Einzelperson 365 Euro, was umgerechnet 
einem Euro pro Tag während eines normalen 
Kalenderjahrs entspricht. Ein/Eine PartnerIn im 
gleichen Haushalt kann ein zweites Jahresticket 
um 256 Euro beziehen. Selbige Tarifstruktur wird 
bei dem SeniorInnentarif des VVV angewandt, 
welcher bei Personen über 61 Jahre Anwendung 
findet. Die Differenz zum Normalpreis entspricht 
einer Preisersparnis von 29,86 Prozent. Im glei-
chen Haushalt lebende PartnerInnen, die das 
61. Lebensjahr erreicht haben, erhalten ebenso 
wie Personen zwischen 14 und 26 Jahren das 
Jahresticket um vergünstigte 192 Euro. Führer-
scheinneulinge können die Jahreskarte einmalig 
um 96 Euro beantragen und erhalten sie damit 
um 73,70 Prozent günstiger.

Umgerechnet auf das Jahreskartenangebot des 
VOR würde der Preis einer ermäßigten Jahres-
karte für alle B-Zonen exklusive der Kernzone 
Wien rund 730 Euro betragen. Entsprechend 
dem Angebot des VVV würde demnach ein 
Haushalt mit zwei AusgleichszulagebezieherIn-
nen eine VOR-Jahreskarte zu umgerechnet je 
einem Euro pro Tag beziehen können.

Der Verbundraum des VVNB ist in Waben unter-
teilt, die ungefähr einer Strecke von je fünf Kilo-
metern entsprechen. Da seitens der VVNB-Tarif-
struktur kein vergleichbares Angebot zum Bezug 
einer verbundweiten Jahreskarte besteht, ist ein 
modellhafter Vergleich nicht möglich.

Österreichweit nimmt das Angebot der FairCard 
des VVV insofern eine Sonderstellung ein, da es 
das einzige überregionale Angebot für sozial-
ökonomisch benachteiligte Menschen darstellt. 
Die am 15. Februar 2016 eingeführte Vergünsti-
gung ermöglicht den Bezug von „maximo fair“-
Monatstickets zum ermäßigten Preis von 16 Euro 
statt der regulären 77 Euro. Dies entspricht einer 
Ermäßigung von 79,22 Prozent und übertrifft 
damit die Vergünstigungsspanne des Jahres-
kartenangebots der Grazer SozialCard Mobilität 
von 78,10 Prozent. Anspruchsberechtigt sind 
Mindestsicherungs- sowie Ausgleichszulagebe-
ziehende und AsylwerberInnen. Gegen Vorlage 
der jeweiligen Bezugsbestätigung bei den Servi-
cestellen des VVV erhält jede/jeder Anspruchs-
berechtigte die FairCard kostenlos ausgestellt. 
Mit der FairCard kann dann an den Servicestel-
len beziehungsweise bei den Buslenkerinnen/-
lenkern eine „Monatskarte maximo fair“ gekauft 
werden. Darüber hinaus ist es Asylwerberinnen/-
werbern bis einen Tag vor dem 15. Geburtstag 
möglich „Monatskarten maximo fair“ um jeweils 
acht Euro zu beziehen, welche mit einem Asyl-
ausweis bei den Ausgabestellen der betreuen-
den Organisationen (Caritas, ORF, Rotes Kreuz) 
erworben werden können. Bei etwaigen Kontrol-
len ist neben der Monatskarte die FairCard oder 
der Asylausweis vorzuweisen. Ausgehend von 
der Armutsgefährdungsquote 2014 in Vorarlberg 
von 14,7 Prozent soll das Maßnahmenpaket 
11.000 zusätzliche Personen erreichen.23

23  Landespressestelle Vorarlberg, Pressekonferenz 28.01.2016
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Das vorliegende Kapitel beschäftigt sich mit den 
Umsetzungsaspekten eines niederösterreichi-
schen Mobilitätspasses. Grundsätzliche Überle-
gungen zu den einzelnen thematischen Faktoren 
werden erläutert.

Im ersten Schritt wird ein Tarifmodell zur Preisbil-
dung konzipiert. Die Grundlage dafür bilden Pro-
gressionen des Sozialtarifs des VRS, die mit den 
Ticketpreisen und Wegstreckenangeboten des 
VVNB kombiniert wurden. In weiterer Folge wur-
de ein Personenkreis potenzieller Bezugsgruppen 
definiert und beschrieben. Den Abschluss bildet 
schließlich eine konkrete Forderung der Arbeiter-
kammer Niederösterreich wobei ein Kosten- und 
Implementierungsmodell für einen niederösterrei-
chischen Mobilitätspass erläutert wird.

4.1. Tarifmodelle
Im Folgenden werden die Verbundtarife hinsicht-
lich einer potenziellen niederösterreichischen 
Mobilitätspassermäßigung analysiert. Da die 
absoluten Ticketpreise der Verkehrsverbünde 
aufgrund der Größe des Verbundraums und der 
damit verbundenen weitreichenderen Möglich-
keit an zurücklegbaren Wegstrecken höher sind 
als die der Städtependants, ist eine modellhafte 
Preisbildung auf Basis der Städteinitiativen für 
ein überregionales Mobilitätspassprojekt nicht 
zielführend. Überdies ist die Unterteilung in unter-
schiedliche Tarifzonen auch nur bei den Verkehrs-
verbünden vorzufinden. Um trotzdem ein überre-
gionales Umsetzungsbeispiel für ein potenzielles 
Mobilitätspasssystem in Niederösterreich heran-

4. Überlegungen zu einem niederösterrei-
chischen Mobilitätspassmodell

ziehen zu können, wurde die Preisgestaltung des 
VRS (Verkehrsverbund-Rhein-Sieg) Mobilpass 
in Deutschland als Referenz herangezogen. Die 
relative Dimension der Ermäßigungen findet sich 
allerdings ebenfalls in der Preispolitik der Städ-
teinitiativen. Infolge wird auch darauf Bezug ge-
nommen.

Der VRS bietet als Mobilpasstickets sowohl Zeit-
karten in Form von Monatstickets als auch 4er 
Tickets an, die einem österreichischen Äquivalent 
von vier Einzeltickets entsprechen. Die Vergüns-
tigungen existieren jeweils für sieben wählbare 
Zonen. In der folgenden Übersicht werden die 
sieben wählbaren Zonen des VOR denen des 
VRS gegenübergestellt. Für den VVNB wurden 
Kilometerabschnitte gewählt, die dem Preis der 
jeweiligen VOR-Zonen entsprechen. Die Preise 
für das niederösterreichische Mobilitätspass-
modell orientieren sich an Ermäßigungsprogres-
sionen des VRS. Vergleicht man die österreichi-
schen Mobilitätspassinitiativen hinsichtlich des 
Tickettyp-Angebots, so stellt die Monatskarte 
das am weitesten verbreitete Zeitticketangebot 
dar. Neben dem vergünstigten ASTAX-Angebot 
Tullns, bietet einzig Graz ein anderes Angebot in 
Form einer ermäßigten Jahreskarte an. Einzelti-
ckets werden von einigen Initiativen zum Halb-
preis angeboten. Auch der Preis der vergüns-
tigten 4er Tickets Mobil des VRS liegt bei rund 
58 Prozent des normalen Verkaufspreises. Das 
Hauptaugenmerk des folgenden Preismodells für 
Niederösterreich wird daher auf dem Zeittickettyp 
Monatskarte liegen.
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4.1.1. VERBUNDTARIFE IM VERGLEICH

* Äquivalent-VRS auf Basis der Preisdifferenz zum Vollpreisticket, alle Zonen: Annahme von 30 Prozent des 
Normalpreises, Quelle: Fahrpreislisten des jeweiligen Verbunds, Stand 2015

4.2. Überlegungen zu Tarifmodellen  
für Niederösterreich
Die folgenden Berechnungen zeigen zwei ver-
schiedene Preismodelle für den Verbundraum 
Niederösterreich. Letztendlich soll damit ein 
modellhaftes Spektrum an zurücklegbarer 
Strecke beziehungsweise Preisen veranschau-
licht werden, das potenziellen Bedarfen ent-
sprechen könnte. Beiden Modellen gleich ist 
die Progression der Ermäßigung, welche in je 
5 Prozent Schritten entweder 40, 35 oder 30 
Prozent des normalen Kaufpreises entspricht. 
Als Grundlage der Progression wurden die je-
weiligen Ermäßigungen der österreichischen 
Städteinitiativen beziehungsweise die Preis-

nachlässe des VRS-Monatstickets Mobil her-
angezogen. Die Preise der ermäßigten Monat-
stickets der Städteinitiativen reichen von 39,72 
(Wien) bis 23,42 Prozent (Linz) des normalen 
Monatsticketpreises. Die Progression der VRS-
Ermäßigung beginnt bei 41,54 Prozent des 
Normalpreises für Zone 1a und endet bei 29,87 
Prozent für Zone 5. 
Um die Übersichtlichkeit des Modells zu be-
wahren, wurden die Ermäßigungsprogressionen 
jeweils auf ganze Zahlen gerundet. Hinsichtlich 
der geplanten Verbundzusammenlegung von 
VOR/VVNB und zur besseren Nachvollziehbar-
keit wurde zur Modellerstellung das Kilometer-
Zonenmodell des VVNB gewählt.

ZONE 1a 1b 2a 2b 3 4 5

Monatsticket 66,20 € 90,20 € 90,20 € 113,60 € 137,30 € 204,60 € 247,40 €

Monatsticket Mobil 27,50 € 36,80 € 36,80 € 42,20 € 51,60 € 61,20 € 73,90 €

% 41,54 % 40,80 % 40,80 % 37,15 % 37,58 % 29,91 % 29,87 %

4er Ticket 8,60 € 10,40 € 10,40 € 14,10 € 18,40 € 28,40 € 41,80 €

4er Ticket Mobil 5,00 € 6,00 € 6,00 € 8,30 € 10,60 € 16,40 € 24,00 €

% 58,14 % 57,69 % 57,69 % 58,87 % 57,61 % 57,75 % 57,42 %

Österreichische Verkehrsverbünde

ZONE B1 B2 B3 B4 B5 B6 alle Außen- 
       & B-Zonen

Monatsticket 40,20 € 64,40 € 84,90 € 102,10 € 118,50 € 122,80 € 138,80 €

Monatsticket Mobil* 16,70 € 26,27 € 34,64 € 37,93 € 44,53 € 36,73 € 41,64 €

4er Ticket 8,80 €  4er Ticket = Ticket für 4 Zonenfahrten = Einzelticket x 4   

4er Ticket Mobil* 5,12 €      

ZONE in km 1-5 16-20 26-30 36-40 41-45 46-50 71-80

Monatsticket 33,70 € 66,90 € 88,00 € 106,70 € 115,90 € 122,00 € 140,90 €

Monatsticket Mobil* 14,00 € 27,29 € 35,90 € 39,64 € 43,56 € 36,49 € 42,27 €

4er Ticket 8,40 €  4er Ticket =  Einzelticket x 4    

4er Ticket Mobil* 4,88 €      
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Quelle: VOR, VVNB, 
eigene Berechnung

Modell I definiert als Basis der Berechnung eine 
gewisse Wegdistanz, welche wie folgt gewählt 
wurde: Nach den Ergebnissen der landesweiten 
Mobilitätsbefragung 2008 des Amts der nieder-
österreichischen Landesregierung und der nie-
derösterreichischen Landesakademie entspricht 
die durchschnittliche werktägliche Weglänge24 
7,1 km für das Bringen und Holen von Personen, 
7,6 km für Einkäufe, 11,4 km für private Erledigun-
gen und 11,7 km für Freizeitwege. Diese Bedarfe 
wurden in der Zone 6-10 zusammengefasst. Die 
durchschnittliche werktägliche Weglänge zum 
Arbeitsplatz beträgt laut Mobilitätsbefragung 
20,9 km, die in Zone 21-25 subsumiert wurde. 
Zone 46-50 soll den Bedarf an größeren Wegstre-
cken abdecken und skizziert dadurch auch den 
Ermäßigungs-Progressionsschritt auf 30 Prozent 
des normalen Kaufpreises. Exemplarisch wurde 
ein ermäßigtes Monatsticket für alle Außenzonen 

4.2.1. MODELL I – PREISDEFINITION NACH ZONEN/WEGSTRECKENBEDARFEN

inklusive Busfahrten des VOR errechnet, wofür 
ebenfalls eine Ermäßigung von 30 Prozent des 
normalen Kaufpreises angenommen wurde.

Ein reguläres Monatsticket des VVNB ist für die 
Zone 6-10 um 41,40 Euro erhältlich. Bei einer an-
genommenen Ermäßigung von 40 Prozent des 
Normalpreises würde ein Mobilitätspassmonat-
sticket demnach 16,56 Euro kosten, was weitest-
gehend dem Preis einer Mobilpassmonatskarte 
Wiens entspricht. Eine Mobilitätspassmonatskar-
te für die Zone 21-25, welche den Bedarf einer 
durchschnittlichen Arbeitsweglänge abdeckt, 
würde bei 35 Prozent des Normalpreises 26,25 
Euro kosten. Für Zone 46-50 beziehungsweise 
einem kompletten Außenzonen-Monatsticket des 
VOR errechnet sich bei Anwendung eines 30 Pro-
zent Rabatts vom Normalpreis ein Kaufpreis von 
36,60 Euro respektive 41,64 Euro.

23  Mobilität in NÖ, Ergebnisse der landesweiten Mobilitätsbefragung 2008, S. 40

4.2.2. MODELL II – FIXE PREISANNAHME

Quelle: VOR, VVNB, 
eigene Berechnung

Neben der Berücksichtigung von im Modell I 
beschriebenen Wegstreckenbedarfen definiert 
Modell II feste Ticketpreise, die sich an den 
potenziell verfügbaren finanziellen Mitteln der 
MobilitätspassinhaberInnen für den öffentlichen 
Verkehr orientieren soll. Vergleicht man die Städ-
teinitiativen Österreichs miteinander, so ist der 
Preis des Wiener Mobilpassmonatstickets mit 

17 Euro am höchsten. Anhand der eingangs 
beschriebenen Ermäßigungsprogression wür-
de man in Niederösterreich gemäß Modell I mit 
einem preisgleichen Monatsticket gut 10 km 
Wegstrecke zurücklegen können. Für kleine-
re Distanzen ausreichend, müsste der Preis für 
umfassendere Wegstrecken höher angesetzt 
sein. Dementsprechend wurden die modellhaf-

Überlegungen zu einem niederösterreichischen Mobilitätspassmodell

TARIFMODELL I (Zonen)      

ZONE in km  6-10 21-25 46-50 alle Außen- & 
    B-Zonen

Monatsticket Vollpreis 41,40 € 75,00 € 122,00 € 138,80 €

Monatsticket Mobilitätspass 16,56 € 26,25 € 36,60 € 41,64 €

% 40 % 35 % 30 % 30 %

TARIFMODELL II (Preis)       

ZONEN-Äquivalent 16-20 26-30 41-45 alle Außen- & 
    B-Zonen

Vollpreis-Äquivalent 62,50 € 85,71 € 116,67 € 133,33 €

Monatsticket Mobilitätspass 25,00 € 30,00 € 35,00 € 40,00 €

% 40 % 35 % 30 % 30 %
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ten Preise des Mobilitätspassmonatstickets mit 
je 25 Euro, 30 Euro und 35 Euro festgesetzt. Der 
Normalpreis des Ticketäquivalents eines ermä-
ßigten 25 Euro Monatsticket würde 62,50 Euro 
betragen. Damit könnten 16-20 Zonenkilometer 
zurückgelegt werden. Die gesamte werktägliche 
Wegzwecklänge liegt laut den Ergebnissen der 
landesweiten Mobilitätsbefragung 2008 bei 14,7 
km. Dieser Bedarf wäre mit einem modellhaften 
25 Euro Monatsticket abgedeckt. Bis zu 30 km 
könnten, bei einer Ermäßigung von 30 Prozent 
des Normalpreises, mit einem Mobilitätspass-
monatsticket um 30 Euro (Normalpreisäquiva-
lent: 85,71 Euro) befahren werden. Laut Befra-
gung liegt die durchschnittliche werktägliche 
Weglänge für öffentliche Verkehrsmittel bei 31,9 
km, was mit diesem Ticketmodell weitestge-
hend abgedeckt werden könnte. Ein weiteres 
Preismodell der Mobilitätsmonatstickets von 35 
Euro (Normalpreisäquivalent: 116,67 Euro) wür-
de bei entsprechender Ermäßigungsprogression 
von 30 Prozent des Normalpreises 41-45 Zo-
nenkilometer befahrbar machen.

4.2.3. CONCLUSIO
Anhand der zuvor beschriebenen Modelle las-
sen sich bezüglich der Preisgestaltung eines 
niederösterreichweiten Mobilitätspassmonatsti-
ckets folgende Punkte zusammenfassen:
l nach Analyse der österreichischen Mobili-

tätspassinitiativen und dem Mobilpassange-
bot des VRS stellt der Zeittickettyp Monatsti-
cket das praktikabelste Angebot dar.

l unter dem Gesichtspunkt einer realistischen 
Preisgestaltung und unter Berücksichtigung 
einer vergleichbaren Ermäßigungsprogressi-
on ist der Ticketpreis eines niederösterreich-
weiten Mobilitätspassmonatstickets je nach 
Wegstreckenbedarf ab circa 20 Euro festzu-
setzen.

l entsprechend der durchschnittlichen werk-
täglichen Weglänge von 31,9 km mit öffent-
lichen Verkehrsmitteln kann der Preis des 
Mobilitätsmonatstickets wie folgt dargestellt 
werden:

 Preis Mobilitätspassmonatsticket = rund 1 
Euro pro km (bei degressivem Preisanstieg)

l für Kurzstrecken: Zusatzangebot ermäßigter 
Einzelfahrscheine um 50 Prozent des Nor-
malpreises

4.3. Bezugsgruppen
Ein niederösterreichweiter Mobilitätspass soll ein 
leistbares Angebot im öffentlichen Verkehr für fi-
nanziell schwächer gestellte Menschen schaffen. 
Aus einer rein theoretischen Sicht ist es aufgrund 
der statistischen Datenlage schwer, diese Per-
sonengruppe zu definieren und zu erfassen. Ein 
Blick auf die österreichischen Mobilitätsinitiati-
ven offenbart jedoch eine gewisse Homogenität 
hinsichtlich deren Bezugsvoraussetzungen. So 
ist beispielsweise die Gruppe der BMS-Bezie-
herInnen in allen Anspruchsvoraussetzungen 
enthalten. Ebenso verhält es sich mit der Perso-
nengruppe der AusgleichszulagebezieherInnen. 
Auf Modellebene sind die Anspruchsvorausset-
zung zum Bezug des jeweiligen Mobilitätspasses 
in Graz und Wiener Neustadt in Form der GIS-
Gebührenbefreiung aufgrund der statistischen 
Datenlage nicht auf Niederösterreich anwendbar. 
Ähnlich verhält es sich mit einer (vorab definier-
ten) Einkommensgrenze, wie dies in Linz zum 
Bezug des Aktivpasses der Fall ist. Im Sinne 
einer Bezugsgruppendefinition für einen nieder-
österreichweiten Mobilitätspass werden folgend 
die österreichischen Mobilitätspassinitiativen hin-
sichtlich ihrer Bezugsgruppen analysiert und die 
daraus ableitbaren Faktoren wie durchschnittli-
che Ticketbezüge und Ersparnis beschrieben.

4.3.1. BEZUGSGRUPPEN DER ÖSTERREI-
CHISCHEN MOBILITÄTSPASSINITIATIVEN  
IM VERGLEICH
Im Jahr 2013 waren in Wien 93.400 Personen 
zum Bezug des Wiener Mobilpasses anspruchs-
berechtigt. Gemessen an 1.766.746 Einwohnerin-
nen/Einwohnern Wiens entspricht dies 5,29 Pro-
zent der Gesamtbevölkerung. Seitens der Stadt 
Wien wurden 14.900.000 Euro an Gesamtkosten 
zur Realisierung des Mobilpasses angegeben. 
Die verkauften 578.000 Mobilpass-Monatstickets 
entsprechen einem durchschnittlichen Bezug 
von 6,19 Tickets pro Bezugsperson und Jahr. 
Durch den Preisnachlass von 60,28 Prozent des 
Normalpreises konnten Mobilpassbesitzende 
durchschnittlichen 193 Euro sparen. Die durch-
schnittlichen Jahresausgaben für vergünstigte 
Monatstickets lagen bei 105 Euro.

Graz stellt hinsichtlich der SozialCard Ticketver-
käufe einen Sonderfall dar. Aufgrund des aus-
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schließlichen Angebots ermäßigter Jahreskar-
ten entspricht die Anzahl der verkauften Tickets 
naturgemäß der, der 9.294 SozialCard Mobilität 
BesitzerInnen. Bei einer EinwohnerInnenzahl von 
269.997 Personen liegt der Bezugsgruppenanteil 
bei 3,44 Prozent. Ausgehend von einem ermäßig-
ten Ticketpreis von 50 Euro betragen die erspar-
ten Jahreskosten für SozialCard Besitzende 178 
Euro. Die Jahreskosten der Initiative wurden mit 
477.350 Euro dotiert.

Die Stadt Linz führt keine Statistiken bezüglich 
der Jahreskosten ihres Aktivpasses. Die Materi-
alkosten für Papier und Plastikhüllen beliefen sich 
auf rund 15.000 Euro. Die Personalkosten für die 
Ausstellung der Aktivpässe ließen sich nicht ge-
nau beziffern. Ebenso gäbe es zum Einnahmen-
entfall durch die Ermäßigungen in den diversen 
städtischen Einrichtungen keine umfassenden 
Erhebungen. Aufgrund der niederschwelligen 
Bezugsvoraussetzungen bezog 2013 mehr als 
jede/jeder Fünfte (21,31 Prozent) der gesamt 
193.814 Linzer EinwohnerInnen den Aktivpass. 
Die 326.228 verkauften Mobilitätstickets entspre-
chen einem durchschnittlichen Jahresbezug von 
7,9 ermäßigten Monatstickets. Die Jahresausga-
ben einer/eines einzelnen Aktivpass-Beziehen-
den betrugen durchschnittlich 79 Euro, was einer 
Jahresersparnis von 258 Euro gleichkommt.

In Leonding stellt die Bezugsgruppe von 500 
Personen 1,89 Prozent der gesamt 26.395 Ein-
wohnerInnen. Im Vergleich zu Linz gibt Leonding 
die Jahreskosten der Aktivpass-Initiative mit 
90.000 Euro an. Auffallend ist, dass die Anzahl 
der verkauften Mobilitätstickets mit 4.010 den 
verhältnismäßig niedrigsten, jedoch die durch-
schnittliche Bezugsquote mit 8,02 pro Person 
und Jahr den höchsten Wert der verglichenen 
Initiativen aufweist. Da der Preis der Aktivpass-
Monatskarten um zwei Euro höher als dessen 
Linzer Äquivalent angesetzt ist, errechnet sich 
bei durchschnittlichen Jahreskosten von 96 Euro 
eine durchschnittliche Preisersparnis von 246 
Euro pro Bezugsperson.

Wiener Neustadt führt für die Angebote der Plus 
beziehungsweise Senior Card 364.799 Euro als 
Gesamtkosten an. Die 2.869 Besitzenden der 
Wiener Neustädter Cards entsprechen 6,79 Pro-
zent der 42.273 EinwohnerInnen. Aus Mangel 
an Statistiken zu den angebotenen Einzelticket-
verkäufen kann nicht genauer auf die einzelnen 
Verkaufs- beziehungsweise Bezugsposten einge-
gangen werden. Die ASTAX-Vergünstigungen der 
Tullner Sozialcard sind statistisch nicht mit den 
anderen Ermäßigungen im öffentlichen Verkehr 
vergleichbar.

4.3.2. BEZUGSGRUPPEN IM VERGLEICH

Quelle: jeweilige Initiative, eigene Berechnung, Stand 2013

Überlegungen zu einem niederösterreichischen Mobilitätspassmodell

Stadt WIEN GRAZ LINZ LEONDING WIENER NEUSTADT
Name Mobilpass SozialCard Aktivpass Aktivpass Plus Card/ Senior Card

EinwohnerInnen 1.766.746 269.997 193.814 26.395 42.273

Bezugspersonen 93.400 9.294 41.293 500 2.869

Bezugspersonen in % 5,29 % 3,44 % 21,31 % 1,89 % 6,79 %

Jahreskosten der Initiative 14.900.000 € 477.350 €  90.000 € 364.799 €

Verkaufte Mobilitätstickets 578.000 9.294 326.228 4.010 

Ø  gekaufte Mobilitätstickets/

Jahr pro Person 6,19 1,00 7,90 8,02 

Ø  Jahresausgaben gekaufte 

Mobilitätstickets pro Person 105 € 50 € 79 € 96 € 

Ø  Jahresersparnis 
pro Person 193 € 178 € 258 € 246 € 

keine 
Statistiken 
vorhanden

keine Statistiken 
vorhanden
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4.3.3. ÜBERLEGUNGEN ZUR BEZUGS-
GRUPPENDEFINITION
Neben der strukturellen Definition der Bezugs-
gruppe ist es wesentlich, die Anzahl der po-
tenziellen BezieherInnen statistisch erfassen 
zu können. Eine dementsprechend verfügbare 
Datenlage für Niederösterreich ist dafür Voraus-
setzung, welche die Basis zur Berechnung des 
abschließenden Kostenmodells darstellt. Be-
züglich der Bezugsgruppenstruktur weisen die 
Anspruchsvoraussetzungen der österreichischen 
Mobilitätspassinitiativen eine gewisse Homoge-
nität auf. So sind einerseits die Personengruppen 
der BMS- und AusgleichszulagebezieherInnen in 
allen Bezugsvoraussetzungen vorzufinden, an-
dererseits stellen sie auch den größten Anteil der 
faktischen BezieherInnen dar.

Im ersten Schritt wurde daher diese Bezugsgrup-
pendefinition auf Niederösterreich umgelegt, um 
einen Überblick über die Demographie der nie-
derösterreichischen BMS- und Ausgleichszula-
gebezieherInnen zu schaffen.

In Abstimmung mit dem Niederösterreichischen 
Armutsnetzwerk wurde als Anspruchsberechti-
gung die österreichische Grenze zur Armutsge-
fährdung nach EU-SILC definiert, da ein nieder-
österreichischer Mobilitätspass ein Angebot für 
alle von Armut betroffenen Menschen darstellen 
soll und eine Bezugsgruppendefinition von BMS- 
und Ausgleichszulagebezieherinnen/-beziehern 
nur einen Teil davon abbilden würde. Die Be-
zugsgruppe für das im Kapitel fünf beschriebene 
Kostenmodell wurde entsprechend auf Basis der 
armutsgefährdeten Personen in Niederösterreich 
definiert.

Im Jahr 2013 gab es in Niederösterreich 21.407 
BMS-BezieherInnen. 7.001 Personen davon wa-
ren Kinder. Für die demographische Abbildung 
wurden sie aus der potenziellen Bezugsgruppe 
der BMS-BezieherInnen herausgenommen, da 

die Benutzung der VOR- & VVNB-Linien für Kin-
der unter 6 Jahren kostenlos ist und das (Top-)
Jugendticket ein bereits vorhandenes, flächen-
deckendes Angebot für SchülerInnen in Nieder-
österreich darstellt. 14.406 Frauen und Männer, 
die 2013 BMS bezogen haben, entsprechen 0,89 
Prozent der niederösterreichischen Gesamtbe-
völkerung (Stand 2013: 1.625.485).25

37.784 Personen in Niederösterreich bezogen 
im Jahr 2013 eine Ausgleichszulage, was 9,1 
Prozent des Pensionsstandes entspricht. Wenn 
das Gesamteinkommen, bestehend aus Brutto-
pension, sonstigen Nettoeinkünften und eventu-
ellen Unterhaltsansprüchen, den Richtsatz von 
837,63 Euro nicht erreicht, gebührt über Antrag 
die Differenz als Ausgleichszulage. Im Jahr 2013 
betrug die durchschnittliche Ausgleichszulage 
in Niederösterreich 287 Euro.26 Die 37.784 Aus-
gleichszulagebezieherInnen entsprechen 2,32 
Prozent der niederösterreichischen Gesamtbe-
völkerung. Die Summe der BMS-BezieherInnen 
inklusive der Ausgleichszulage-BezieherInnen 
als potenzielle Bezugsgruppe umfasst daher 
52.190 Personen, was 3,21 Prozent der nieder-
österreichischen Gesamtbevölkerung entspricht. 
Im Vergleich zu den österreichischen Mobilitäts-
passinitiativen liegt der Anteil dieser niederös-
terreichischen Bezugsgruppe im Verhältnis zur 
Gesamtbevölkerung daher an zweitletzter Stel-
le. Anzumerken ist, dass 52.190 die potenziel-
le Gesamtheit der Bezugsgruppe beschreiben, 
hingegen der prozentuelle Vergleichswert der 
Städteinitiativen die tatsächlichen BezieherIn-
nen ausweist. Leonding hat mit 1,89 Prozent der 
Stadtbevölkerung auch faktisch eine prozentu-
ell niedrigere Bezugsgruppe. Danach folgt Graz 
mit 3,44, Wien mit 5,29, Wiener Neustadt mit 
6,79 und Linz mit 21,31 Prozent der jeweiligen 
Stadtbevölkerung. Der signifikant hohe Anteil 
an Bezugspersonen in Linz lässt sich durch die 
niederschwelligen Bezugsvoraussetzungen zur 
Erlangung des Linzer Aktivpasses erklären.

25  Statistik Austria: Statistik der Bedarfsorientierten Mindestsicherung der Bundesländer 2013
26  Hauptverband der österr. Sozialversicherungsträger: Die österreichische Sozialversicherung in Zahlen, Ausgabe März 2013;    
    Eigene Berechnungen.
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die österreichische Armutsgefährdungsschwelle 
nach EU-SILC als Bezugskriterium definiert.

SILC ist eine Abkürzung für „Community Statis-
tics on Income and Living Conditions“. Bei die-
ser Erhebung werden jährlich Informationen über 
die Lebensbedingungen der Privathaushalte in 
der Europäischen Union gesammelt. Die Daten 
für Österreich werden seit 2003 durch die Bun-
desanstalt Statistik Österreich erhoben. Rund 
6.000 Haushalte, die zufällig aus dem Zentralen 
Melderegister (ZMR) gezogen werden, nehmen 
jährlich an SILC in Österreich teil. Die gesetzliche 
Basis dafür bilden EU-Verordnungen. Die Mitar-
beit an der Erhebung ist jedoch freiwillig und un-
terliegt keiner gesetzlichen Auskunftspflicht. Von 
besonderem Interesse sind in SILC die Beschäf-
tigungssituation und das Einkommen der Haus-
haltsmitglieder, die Ausstattung der Haushalte, 
die Wohnsituation einschließlich der Ausgaben 

Die Tabelle soll eine Übersicht über die regiona-
le Verteilung der niederösterreichischen BMS-
BezieherInnen geben. Anzumerken ist, dass die 
Zahlen leicht von den in der vorliegenden Ana-
lyse verwendeten abweichen. Der Grund dafür 
liegt in der doppelten Erfassung der Beziehe-
rInnen bei einem erfolgten Wohnungswechsel. 
Dies resultiert letztendlich in einem Bezugs-
kreis von gesamt 21.750 Personen. Bei den 
verwendeten Statistiken des Hauptverbandes 
der österreichischen Sozialversicherungsträger 
2013 wurden die Wohnungswechsel bereits be-
rücksichtigt. Demnach haben im Jahr 2013 343 
BMS-BezieherInnen einen Wohnungswechsel 
vollzogen.

4.4. Bezugsgruppenmodell für 
Niederösterreich
Wie zuvor erwähnt, wurde in Abstimmung mit 
dem Niederösterreichischen Armutsnetzwerk 

Quelle: NÖ Landesregierung, AK Niederösterreich/SRP/Weh, Stand 2013

27  http://www.statistik.at/web_de/frageboegen/private_haushalte/eu_silc/index.html [Zugriff 30. 11. 2015]

Überlegungen zu einem niederösterreichischen Mobilitätspassmodell

4.3.4. BMS-BEZIEHERINNEN IN NIEDERÖSTERREICH (BEZIRKSEBENE)

BEZIEHERINNEN VON BMS-GELDLEISTUNGEN IN NIEDERÖSTERREICH    
 
Bezirksverwaltungsbehörde Bezugspersonen Aufwand in €  Kosten/BezieherIn  EinwohnerInnen Kosten/EinwohnerIn 
  pro Jahr pro Monat  pro Monat

Amstetten 1.411 3.021.957,93 € 183,64 € 112.944 2,26 €
Baden 2.223 4.176.484,97 € 156,56 € 140.078 2,52 €
Bruck/Leitha 355 647.315,82 € 151,95 € 43.615 1,25 €
Gänserndorf 1.570 1.791.786,35 € 95,11 € 97.460 1,56 €
Gmünd 701 1.421.480,60 € 168,98 € 37.420 3,23 €
Hollabrunn 751 1.306.986,75 € 145,03 € 50.065 2,21 €
Horn 440 849.073,22 € 142,68 € 31.273 2,29 €
Korneuburg 971 1.691.171,87 € 145,14 € 76.370 1,87 €
Krems Land 299 640.153,17 € 178,42 € 55.945 0,96 €
Lilienfeld 352 680.435,53 € 161,09 € 26.040 2,21 €
Melk 971 1.591.246,29 € 136,56 € 76.369 1,76 €
Mistelbach 1.061 1.695.408,89 € 133,16 € 74.150 1,93 €
Mödling 1.170 2.164.910,49 € 154,20 € 115.677 1,58 €
Neunkirchen 1.426 2.583.569,92 € 150,98 € 85.539 2,56 €
Scheibbs 366 569.918,91 € 129,76 € 41.073 1,17 €
St.Pölten 855 1.789.522,94 € 174,42 € 97.365 1,55 €
Tulln 493 1.168.703,43 € 197,55 € 72.104 1,36 €
Waidhofen/Thaya 246 448.281,07 € 151,86 € 26.424 1,43 €
Wien-Umgebung 1.432 3.866.795,96 € 225,02 € 117.343 2,78 €
Wr.Neustadt 499 1.182.307,54 € 282,43 € 75.285 1,32 €
Zwettl 390 543.317,99 € 116,09 € 43.102 1,06 €
Magistrat Krems (an der Donau) 701 1.463.072,29 € 173,93 € 24.085 5,21 €
Magistrat St. Pölten 1.720 3.713.426,98 € 179,91 € 52.145 6,14 €
Magistrat Wr. Neustadt 1.122 2.761.373,92 € 205,09 € 42.273 5,59 €
Magistrat Waidhofen/Ybbs 225 286.358,61 € 106,06 € 11.341 2,15 €
Gesamt 21.750 42.055.061,44 € 161,13 € 1.625.485 2,19 €
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für das Wohnen, aber auch Bildung, Gesundheit 
und Zufriedenheit. Aus diesen Angaben können 
Schlüsse über die Lebensbedingungen ver-
schiedener Bevölkerungsgruppen, über Armut 
und soziale Ausgrenzung gezogen werden.27

Die Armutsgefährdungsschwelle betrug 2013 
1.104 Euro pro Monat (12-mal im Jahr). Alle Per-
sonen, deren äquivalisiertes Haushaltseinkom-
men unterhalb dieses Schwellenwerts liegt, der 
60 Prozent des österreichischen Medianeinkom-
mens entspricht, gelten als armutsgefährdet. In 
Österreich traf das im Jahr 2013 auf 1.203.000 
Personen, also 14,4 Prozent der Gesamtbevöl-
kerung zu. Niederösterreichweit waren 188.000 
Personen betroffen, was 11,8 Prozent der Ge-
samtpopulation entspricht. Vor Sozialleistun-
gen und Pensionen waren in Niederösterreich 
690.000 Personen (43 Prozent) armutsgefähr-
det, nach Pensionsbezug und vor Sozialleistun-
gen betraf dies noch 369.000 (23 Prozent) der 
niederösterreichischen Gesamtbevölkerung.

Bezüglich der potenziellen Bezugsgruppe ei-
nes niederösterreichischen Mobilitätspasses 
wurden aufgrund des vorhandenen öffentlichen 
Verkehrsangebots die Gruppe der armutsgefähr-
deten Kinder herausgerechnet. 2013 waren in 
Niederösterreich 47.000 Kinder (15 Prozent) ar-
mutsgefährdet.28 Die potenzielle Bezugsgruppe 
in Niederösterreich umfasst daher, nach Abzug 
der armutsgefährdeten Kinder, 141.000 Perso-
nen, was 8,67 Prozent der niederösterreichischen 
Gesamtbevölkerung entspricht. Wie zuvor er-
wähnt, spiegelt dieser Wert die potenzielle Ma-

ximalanzahl der BezieherInnen wider. Hingegen 
beschreiben die prozentuellen Anteile der jewei-
ligen Bezugsgruppen der Städteinitiativen die 
tatsächliche BezieherInnengröße. Zum Vergleich 
können beispielsweise die BezieherInnenzahlen 
des Wiener Mobilpasses herangezogen werden.

In Wien bezogen 2013 134.209 Personen Leis-
tungen der BMS, wobei 31.317 BezieherInnen 
davon Kinder waren. 39.707 WienerInnen haben 
2013 eine Ausgleichszulage bezogen. Die Aus-
gleichszulagebezieherInnen und BMS-Beziehe-
rInnen abzüglich der Kinder ergeben zusammen 
eine potenzielle Bezugsgruppe von 142.599. 
Ausgehend davon, dass die Gruppe der BMS- 
und AusgleichszulagebezieherInnen den mit 
Abstand größten Teil der potenziellen Bezugs-
gruppe des Wiener Mobilpasses darstellen, ent-
sprechen die tatsächlichen BezieherInnen des 
Mobilpasses rund 65,5 Prozent der gesamten 
potenziellen Bezugsgruppe.

Auf die niederösterreichische Bezugsgruppe über-
tragen würden demnach rund 92.353 Personen 
tatsächliche MobilitätspassbezieherInnen sein. 
Umgerechnet auf die niederösterreichische Ge-
samtbevölkerung wären dies rund 5,68 Prozent.

Anzumerken ist auch, dass das Wiener Be-
zugsverhältnis aufgrund des dicht ausgebau-
ten öffentlichen Verkehrsnetzes nicht direkt auf 
Niederösterreich anzuwenden ist. Durch Mitein-
beziehung der Fahrgastquote pro EinwohnerIn 
wird auf diesen Umstand im folgenden Kapitel 
Rücksicht genommen.

28  Statistik Austria: EU-SILC 2013
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5. Forderung AK Niederösterreich: Ein 
niederösterreichweiter Mobilitätspass

Quelle: VOR, eigene Berechnung

Basis für Bezugsgruppengröße:  188.000 (armutsgefährdete Personen in NÖ 2013)
    minus   47.000 (armutsgefährdete Kinder, da Angebot im öffentlichen Verkehr vorhanden)
    mal         0,1 (Fahrgastquote je EW für NÖ)

*1 Fahrgastquote pro Tag je EinwohnerIn (Zahlenspiegel VOR 2012, VVNB Kurzinfo 2015)
» VOR (incl. Wien): 1,05  VOR (excl. Wien): 0,15 VVNB: 0,05
» „Verbundgebiet NÖ“ (VOR abzgl. Wien + VVNB abzgl. Burgenland.): 0,10
*2 Ticketpreise: aktueller Stand Feb 16
*3 Potenzieller Verkaufspreis bei rund 60% Abtarifierung
*4 Bezugsverhalten wie Mobilpass-BesitzerInnen in Wien (rund 6 Monatstickets/Jahr)

5.1. Das Kostenmodell
Die Einführung eines niederösterreichischen 
Mobilitätspasses ermöglicht die Nutzung der 
öffentlichen Mobilitätsnetze für Menschen, die 
zunehmend ökonomisch und gesellschaftlich 
ausgegrenzt sind. Neben der Möglichkeit, die 
Arbeitsstelle erreichen zu können, am sozialen 
Leben teilzuhaben, Arztbesuche, Einkäufe und 
kulturelle Angebote wahrzunehmen, wird durch 
die Nutzung öffentlicher Verkehrsmittel ein wert-
voller Beitrag zum Schutz der Natur und Umwelt 
geleistet. Darüber hinaus hat die Einführung ei-
nes niederösterreichischen Mobilitätspasses an 
sich arbeitsmarktpolitisch aktivierende Effekte 
und Vorteile für die niederösterreichischen Ar-
beitnehmerInnen:

l durch ermäßigte Ticketpreise wird die Mög-
lichkeit geschaffen, vom Wohnort weiter ent-
fernte Arbeitsstellen anzunehmen

l Teilzeitkräfte und geringfügig Beschäftigte 
werden finanziell entlastet

l ein (höheres) Arbeitseinkommen schafft grö-
ßere Spielräume im Konsumverhalten, was 
wiederum steuerliche Mehreinnahmen mit 
sich bringt

l eine erfolgreiche Arbeitsaufnahme bedeutet 
automatisch weniger staatliche Transferzah-
lungen

Im Folgenden wird daher konkreter auf die not-
wenigen Realisierungsmaßnahmen zur Einfüh-
rung eines niederösterreichischen Mobilitäts-

Forderung AK Niederösterreich: Ein niederösterreichweiter Mobilitätspass

KOSTENMODELL MOBILITÄTSPASS Niederösterreich      

Verteilung der  Anteil Wegstrecke Preis B-Zonen Preis Bezugsgruppe Kosten
Allgemeinen Zeitkarten   Monatskarte*2 Mobilitätsticket*3 (Armutsgefährdungs-  Abtarifierung/
     schwelle  Jahr*4

     NÖ 2013 - abzgl. Kinder)

1 Außenzone  42,2% 5-10 km  € 41,80   € 17   5.950   € 895.386

(inkl. nur Zone 111) 
2 Außenzonen 21,8% 16-20 km  € 67,30   € 27   3.074   € 744.720 

3 Außenzonen 12,0% 26-30 km  € 89,10   € 36   1.692   € 542.726 

4 Außenzonen 9,3% 36-40 km  € 107,00   € 43   1.311   € 505.113 

5 Außenzonen 6,5% 46-50 km  € 122,30   € 49   917   € 403.517 

6 Außenzonen 3,5% 56-60 km  € 129,30   € 52   494   € 229.714 

7 Außenzonen 2,8% 66-70 km  € 133,30   € 53   395   € 189.457 

Alle Außenzonen 1,9%  /   € 138,80   € 56   268   € 133.864 

Summe  100,00%           Fahrgastquoten-Äquivalent pro EW*1     »   0,1   14.100   € 3.644.497
Außenzonenbenützer 
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passes eingegangen. Der Gültigkeitsbereich 
beschränkt sich auf die Verbundgebiete des 
VOR exklusive Zone 100 und des VVNB exklusi-
ve Burgendland.

Dem vorliegenden Kostenmodell liegen eini-
ge statistische Faktoren zugrunde, deren Ver-
schneidung die Basis zur Schätzung der Rea-
lisierungskosten eines niederösterreichweiten 
Mobilitätspasses darstellt. Das Modell sieht als 
Tickettyp das Zeitticket Monatskarte des VOR 
vor. Die Analyse der österreichischen Mobilitäts-
pass-Städteinitiativen zeigte, dass dies einerseits 
der am häufigsten gewählte und gleichzeitig der 
für Mobilitätspassprojekte praktikabelste Ticket-
typ ist. Im Vergleich zu Einzeltickets garantiert der 
Besitz eines Monatstickets einerseits autonome 
Mobilität für einen längeren Zeitraum, anderer-
seits ist es gegenüber dem Jahresticket in seiner 
Anschaffung leistbarer. Um ein Abbild des Mobi-
litätsverhaltens im öffentlichen Verkehr zu erhal-
ten wurden die unterschiedlichen Gültigkeitsbe-
reiche der VOR Monatstickets prozentuell nach 
Ticketverkäufen unterteilt. Die Verkäufe verlaufen 
grundsätzlich degressiv, beginnend mit Monats-
karten gültig für eine Außenzone und endend 
mit Monatstickets gültig für den gesamten VOR 
Verbundraum. Den größten Verkaufsanteil ha-
ben die Monatstickets gültig für eine Außenzone 
(42,2 Prozent). Gemeinsam mit den Verkäufen für 
2 und 3 Außenzonen verzeichnen sie 75 Prozent 
der gesamten Anteile. Die restlichen 25 Prozent 
verteilen sich auf die Verkäufe für die Außenzo-
nen-Gültigkeit vier bis sieben und das gesamte 
Außenzonennetz.

Um Wegstreckenbedarfe der potenziellen Mo-
bilitätspassbesitzenden abzubilden, sind den 
jeweiligen VOR Außenzonen Wegstreckenäqui-
valente zugeordnet, die dem Tarifsystem des 
VVNB entsprechen. Diese reichen von fünf bis 
70 Kilometern und sind bei Gesamtnetz-Mo-
natskarten unbegrenzt.

In weiterer Folge wurden anhand der Preise für B-
Zonen Monatskarten des VOR Preisäquivalente 
für potenzielle Mobilitäts-Monatstickets gebildet. 
Basis dafür ist eine Abtarifierung von 60 Prozent. 
Der Begriff Abtarifierung beschreibt die Diffe-

renz zwischen dem Verkaufspreis von regulären 
Tickets und dem der Mobilitätstickets. Die Ana-
lyse der bestehenden Mobilitätspassinitiativen 
hat gezeigt, dass sich das konventionelle Abtari-
fierungsspektrum zwischen rund 50 und 80 Pro-
zent bewegt. Eine Abtarifierung von 60 Prozent 
entspricht auch der des Wiener Mobilpasses. Die 
Preise für ein potenzielles Mobilitätsmonatsticket 
reichen daher von 17 Euro für eine Außenzone 
bist 56 Euro für das gesamte Verbundgebiet.
 
5.1.1. BEZUGSGRUPPE
Die potenzielle Bezugsgruppengröße umfasst 
14.100 NiederösterreicherInnen. Die Basis dieser 
Annahme stellen die zuvor bereits beschriebenen 
Personen dar, die 2013 laut EU-SILC ein Einkom-
men unter der Armutsgefährdungsschwelle be-
zogen haben. Abzüglich der armutsgefährdeten 
Kinder besteht diese Gruppe in Niederösterreich 
aus 141.000 Personen. Es ist anzunehmen, dass 
nicht all jene Personen einen niederösterreichi-
schen Mobilitätspass in Anspruch nehmen. Be-
trachtet man daher die im Kapitel 3.1.1. skizzierte 
Fahrgastquote pro EinwohnerIn so lässt sich er-
kennen, dass im Verbundgebiet Niederösterreich 
(VOR & VVNB) rechnerisch nur jeder/jede zehnte 
EinwohnerIn Niederösterreichs auch das öffent-
liche Verkehrsnetz benützt. Angewandt auf die 
potenzielle Bezugsgruppe eines niederösterrei-
chischen Mobilitätspasses ist daher theoretisch 
eine Gesamtheit von 14.100 BezieherInnen anzu-
nehmen.

5.1.2. KOSTEN
Die Kosten für einen niederösterreichischen Mo-
bilitätspass definieren sich durch den Grad der 
Abtarifierung und können in folgender Formel 
subsumiert werden:

Realisierungskosten = Anzahl der 
Bezugspersonen X Ø jährlicher 
Ticketbezug X Abtarifierung

Das Bezugsverhalten der Mobilitätspassbesitzen-
den ist im durchschnittlichen jährlichen Ticketbe-
zug abgebildet. Das für das niederösterreichische 
Mobilitätspassmodell gewählte ermäßigte Mo-
natsticket kann bis zu 12-mal im Jahr bezogen 
werden. Vergleichsweise werden in Wien durch-
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schnittlich 6,19 Mobilpass-Monatstickets im Jahr 
pro Bezugsperson gekauft. Dieser Durchschnitts-
wert ist umgelegt auf Niederösterreich als ma-
ximales Bezugspotenzial zu sehen. Speziell zu 
Beginn der Implementierungsphase eines Mo-
bilitätspasses ist anzunehmen, dass ein durch-
schnittlicher Bezugswert niedriger anzusetzen 
ist, was sich unter anderem durch die regional-
geographischen Spezifika und die unterschiedli-
che öffentliche Verkehrsinfrastruktur Niederöster-
reichs im Vergleich zu Wien erklären lässt.
Die etwaigen Jahreskosten einer Abtarifierung 
von 60 Prozent zur Realisierung eines nieder-
österreichischen Mobilitätspasses belaufen sich 
rechnerisch auf 3.644.497 Euro.

Hinzu kommen die Kosten, die für Personal, Her-
stellung der Mobilitätspässe und deren Versen-
dung einzuberechnen sind. Um die ungefähre 
Dimension dieser Kosten abzuschätzen, wurde 
anhand des Tätigkeitsberichts 2015 zur „Prüfung 
der Vorgehensweisen der Stadt Wien im Zusam-
menhang mit Mobilpässen“ des Stadtrechnungs-
hofs Wien ein Kostenäquivalent für Niederöster-
reich errechnet. Bezüglich der Administration, 
der Ausstellung, des Druckes sowie der Versen-
dung der Mobilpässe fielen in der Magistratsab-
teilung 40 im Jahr 2013 Ausgaben in Höhe von 
230.323,41 Euro an. Dies entspricht 1,52 Prozent 
der Gesamtkosten 2013 zur Realisierung des 
Wiener Mobilpasses, die sich aus den Abtarifie-
rungskosten von rund 14.900.000 Euro und den 
Ausgaben der MA 40 ergeben. Die Kosten der 
MA 40 setzen sich aus 127.350,66 Euro (0,84 
Prozent) Personalkosten, 57.019,63 Euro (0,38 
Prozent) Herstellungskosten und 45.953,12 Euro 
(0,30 Prozent) Versandkosten zusammen.29 Die 
Äquivalenzkosten für Niederösterreich würden 
daher 30.675,42 Euro für Personal, 13.734,53 
Euro für Herstellung, 11.068,89 Euro für Versen-
dung, daher gesamt 55.478,84 Euro betragen.

Die rechnerischen Gesamtkosten eines niederös-
terreichischen Mobilitätspasses bestehend aus 

Abtarifierung, Personal- und Herstellungskosten 
belaufen sich daher auf rund 3.700.000 Euro.

5.1.3. FINANZIERUNG
Die niederösterreichische Pendlerhilfe wurde 
im Jahr 2014 massiv gekürzt, was sich in ei-
ner Verringerung der Einkommensgrenzen von 
Alleinstehenden auf 1.660 Euro und kinderlo-
sen Ehepaaren beziehungsweise in Lebensge-
meinschaft lebenden Personen auf 3.320 Euro 
zeigt. Dies lässt sich auch an stark rückläufigen 
Auszahlungsaufwendungen festmachen. Be-
trugen die finanziellen Unterstützungsleistun-
gen im Jahr 2013 noch 6.845.328,03 Euro, so 
sanken sie im Folgejahr um 63,81 Prozent auf 
2.477.335,33 Euro.30

Die Auszahlungsdifferenz von 4.367.992,7 Euro 
würde die potenziellen Realisierungskosten ei-
nes niederösterreichischen Mobilitätspasses 
decken. Die errechneten Kosten betragen 84,71 
Prozent der Auszahlungsdifferenz.

Abschließend sei abermals der konservative 
Schätzungscharakter des vorliegenden Kosten-
modells betont. Die Annahme eines durchschnitt-
lichen Bezugs von sechs Mobilitäts-Monatsti-
ckets im Jahr ist mit dem Bezugsverhalten der 
Wiener Mobilpassbesitzenden vergleichbar und 
entspricht daher dem erwartbaren Maximum. Des 
Weiteren geht das Modell von einer hundertpro-
zentigen Inanspruchnahme der Mobilitätspass-
Ermäßigungen aus. In Wien nutzen 65,5 Prozent 
der Bezugsberechtigten die Angebote des Wie-
ner Mobilpasses. Umgelegt auf das vorliegende 
Kostenmodell wäre daher rechnerisch von 9.235 
tatsächlichen Beziehenden auszugehen. Mit der 
Hypothese einer hundertprozentigen Inanspruch-
nahme wird daher auch der Einbeziehung von 
beispielsweise Lehrlingen ohne Ausbildungsplatz 
in den Kreis der Bezugsberechtigten in die Aus-
gabenkalkulation Rechnung getragen. Darüber 
hinaus ist auch mit einer vorab nicht ermittelba-
ren Akquirierung von NeukundInnen zu rechnen.

29  Stadtrechnungshof Wien, Tätigkeitsbericht 2015: Prüfung der Vorgehensweisen der Stadt Wien im Zusammenhang mit 
    Mobilpässen, S. 14
30  Protokolle des niederösterreichischen Arbeitnehmerförderungsbeirates, 2009-2014

Forderung AK Niederösterreich: Ein niederösterreichweiter Mobilitätspass
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Hainburg, Oppitzgasse 1, 2410 Hainburg . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 25650
Hollabrunn, Brunnthalgasse 30, 2020 Hollabrunn . . . . . . . . . . . . 25750
Horn, Spitalgasse 25, 3580 Horn . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 25850
Korneuburg, Gärtnergasse 1, 2100 Korneuburg . . . . . . . . . . . . . . 25950
Krems, Wiener Straße 24, 3500 Krems . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 26050
Lilienfeld, Pyrkerstraße 3, 3180 Lilienfeld  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 26150
Melk, Hummelstraße 1, 3390 Melk . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 26250
Mistelbach, Josef-Dunkl-Straße 2, 2130 Mistelbach . . . . . . . . . . 26350
Mödling, Franz-Skribany-Gasse 6, 2340 Mödling. . . . . . . . . . . . . 26450
Neunkirchen, Würflacher Straße 1, 2620 Neunkirchen  . . . . . . . 26750
Scheibbs, Burgerhofstraße 5, 3270 Scheibbs . . . . . . . . . . . . . . . . 26850
Schwechat, Sendnergasse 7, 2320 Schwechat . . . . . . . . . . . . . . . 26950
SCS, Bürocenter B1/1A, 2334 Vösendorf  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 27050
St. Pölten, AK-Platz 1, 3100 St. Pölten  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 27150
Tulln, Rudolf-Buchinger-Straße 27 − 29, 3430 Tulln . . . . . . . . . . . 27250
Waidhofen, Thayastraße 5, 3830 Waidhofen/Thaya . . . . . . . . . . 27350
Wien, Plößlgasse 2, 1040 Wien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 27650
Wr. Neustadt, Babenbergerring 9b, 2700 Wr. Neustadt . . . . . . . 27450
Zwettl, Gerungser Straße 31, 3910 Zwettl . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 27550

ÖFFNUNGSZEITEN
Montag bis Donnerstag 8 −16 Uhr
Freitag 8 − 12 Uhr

AK-App
noe.arbeiterkammer.at/app

Facebook
facebook.com/ak.niederoesterreich

YouTube
www.youtube.com/aknoetube

Broschüren
noe.arbeiterkammer.at/broschueren

Kammer für Arbeiter und
Angestellte für Niederösterreich
AK-Platz 1, 3100 St. Pölten

ÖSTERREICHISCHER  
GEWERKSCHAFTSBUND
Landesorganisation Niederösterreich   
AK-Platz 1, 3100 St. Pölten
niederösterreich@oegb.at


